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Luftkampf über Norwegen 
Deutſche Heinkel = Jäger ſchollen über den norwegilchen 
Bergen britiſche Bombenflugzeuge vom Baumulter Handley⸗ 
Page „Hampden“ ab. Der „Hampden“ ift dadurch gekenn⸗ 


zeichnet, daß lein Rumpf. fih nach hinten ſtark verjüngt 
i Zeichnung Richard. Hes 7 


Vorstoß in 


Der neue 


Von Hauptmann im Oberkommando der 
Wehrmacht Dr. Freiherr von Siegler 


er Einſatz der deutſchen Luftwaffe im 

Rahmen der von dem Führer an- 
befohlenen Übernahme des Schutzes der 
Neutralität Dänemarks und Norwegens 
durch die deutſche Wehrmacht gegen bri⸗ 
tiſch⸗franzöſiſche Abergriffe und Angriffe 
iſt in ſeiner entſcheidenden erſten Phaſe 
Geſchichte geworden. Der Einſatz ſtellt 


in verſchiedener Hinſicht die erſtmalige 


Löſung neuartiger Aufgaben durch die 
deutſche Wehrmacht und insbeſondere 


durch die deutſche Luftwaffe dar. 

Zunächſt galt es, das Zuſammenſpiel aller 
drei Wehrmachtteile, und zwar je nach der 
Lage wechſelnd mit Heer oder Kriegs⸗ 
marine oder beiden zuſammen, ſicherzu⸗ 
ſtellen. Die Operationen waren zum Teil 
über der offenen See, zum Teil über 


; völlig ebenem Qand und dann wieder 


über wild zerflüfteten, wenig bewohnten 
Strecken zu führen. Endlich galt es, Ent- 
fernungen zu meiſtern, wie fie nicht in 
Spanien oder in Polen, ja nicht einmal 
bei den Angriffen auf die Shetland⸗ und 
Orkney⸗Inſeln in Frage kamen. Beträgt 
doch die Entfernung Hamburg Narvik in 
der Luftlinie 1600 km. 

Die deutſche Luftwaffe, die als jüngſter 
Wehrmachtteil acht Tage vor Beginn der 
Aktion im Norden ihren fünfjährigen 
Geburtstag beging, iſt es gewohnt, vor 
neue, vor unerhörte Aufgaben geſtellt zu 
werden. Die jungen Führer, an der 
Spitze Generalfeldmarſchall Göring, mei⸗ 
ſterten in den Jahren des Aufbaues Auf⸗ 
gaben, die in der Offentlichkeit vielleicht 


ngla 


Einsatz unsere 


Da unten liegt Kopenhagen! Der große Augenblick kurz vor der Landung auf dem 
Flugplatz der dänischen Hauptstadt, die als Gegenschlag gegen Englands Neutralitäts- 


brüche unter den Schutz der deutschen Wehrmacht gestellt wurde 


weniger Beachtung fanden, und die in 
ihrer ganzen Größe wohl erſt ſpäter voll 
gewürdigt werden können. 

An Kriegserfahrungen waren neben Spa⸗ 
nien der Feldzug gegen Polen und der 
Luftkrieg über der Nordſee und gegen die 
engliſche Oſtküſte vorangegangen. Im 
Luftlrieg gegen Polen hat die deutſche 
Luftwaffe, geführt von Generalfeldmar⸗ 
ſchall Göring und ſeinem Chef des 
Generalſtabes Generalmajor Jeſchonnek 
mit den beiden Luftflotten der Generale 
Löhr und Keſſelring erſtmalig in der Ge⸗ 
ſchichte einen Kampf durchgeführt, bei 
dem eine ſtarke, neuzeitliche gegneriſche 
Luftwaffe geſchlagen wurde, und zwar 
blitzartig innerhalb weniger Tage. Sie 
hat überdies in den folgenden kurzen 
Wochen des Blitzkrieges gegen Polen 
durch die Zerſtörung des polniſchen Ver⸗ 
kehrsnetzes und das direkte Eingreifen 
zur Unterſtützung des Vormarſches des 
Heeres maßgeblichen Einfluß auf die Ge⸗ 
ſamtentſcheidung des Feldzuges genom⸗ 


men, und damit nicht nur den Beweis 
für ihre Exiſtenzberechtigung neben 
Heer und Kriegsmarine, ſondern auch 
dafür erbracht, daß ein Landheer dem ge⸗ 
meinſamen Angriff eines gegneriſchen 
Heeres mit Luftwaffe nicht ger achſen iſt. 
Im Luftkrieg über der Nordſee und gegen 
England konnte die deutſche Luftwaffe 
weitere wertvolle Erfahrungen im Lang⸗ 
ſtreckenflug, in der Aberquerung weiter 
Meeresflächen, in der Aufklärung großer 
Räume und dem Angriff gegen feindliche 
Seeſtreitkräfte ſammeln. 

Bei der Anlage der Operation über Däne⸗ 
mark und Norwegen galt es, blitzſchnell 
zu handeln und dem Gegner, diesmal nur 
um Stunden, zuvorzukommen. Wieder 
galt es Geheimhaltung und Überraſchungs⸗ 
moment als die Elemente der Luftkriegs⸗ 
führung mit langwierigen und ſchwieri⸗ 
gen Vorbereitungen zu vereinen. Es galt 
die erworbenen Erfahrungen umzuarbeiten 
auf die eingangs geſchilderten neuartigen 
Umſtände und auf die Tatſache, daß man 


Zum Bilde links: Ein norwegisches Fla-MG, das von den deutschen Truppen sofort 
in Gebrauch genommen wurde und nun jeden englischen Angreifer bedroht, der einen 
Überfall aus der Luft wagen sollte 


ds Flanke 


‚Luftwaffe 


Zum Bild unten: Deutsche Flak sichert die Felshöhen um den Flugplatz Fornebu dicht bei 
Oslo, auf dem ein Teil der für den Einsatz in Norwegen bestimmten Verbände landete 
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Deutsches Sturzkampfflugzeug Ju 87 über der Fjordumgebung der 
norwegischen Hauptstadt. Mit unbeirrbarer Sicherheit erfolgten 
Anflug und Landung der deutschen Maschinen 


nicht vorausſehen konnte, wie fih Dänemark und Norwegen ſelbſt 
verhalten würden. In der Praxis hat ſich denn auch eine verſchieden⸗ 
artige Entwicklung der Lage in den beiden Ländern und ſelbſt an 
den verſchiedenen Plätzen Norwegens gezeigt. 

Die Aktion der Luftwaffe in Dänemark und Norwegen unterlag, 
ſo verſchiedenartig auch die äußeren Umftände und Bedingungen 
von denen vergangener Einſätze geweſen ſind, den naturgegebenen 
Geſetzen des Luftkrieges. Folgende Aufgaben waren zu löſen: 


1. Sicherung der Seetransporte auf dem Marſch und der Aus⸗ 
ladungen. > 

2. Aufklärung des in Frage kommenden Land- und Seegebietes zur 
Feſtſtellung 
a) der Standorte gegneriſcher Land⸗, Luft⸗ und Seeſtreitkräfte, 
b) der eigenen Lage, 
c) der Wetterlage. 

. Inbefignahme der in Dänemark und Norwegen gelegenen Flug- 
plätze. Aufbau der Bodenorganiſation. 

Einrichtung der Luftverteidigung für Dänemark und Norwegen 


as 
= 
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zum Schutze der Neutralität dieſer Länder. 

5. Heranbringen von Nachſchub an Perſonal, 
Kraftſtoff, Waffen und Gerät, gegebenenfalls 
auch von Verpflegung und Bekleidung zur 
Inganghaltung der geſamten Operation und 
Drganifation. 

6. Bereitftellen von Kampfkräften zur Be- 
kämpfung etwaigen Widerſtandes im Lande 
ſelbſt und zur Abwehr britiſch⸗franzöſiſcher 
Seeſtreitkräfte. 

. Gegebenenfalls Unterſtützung des Heeres und 
der Kriegsmarine bei der Brechung feindlichen 
Widerſtandes im Lande ſelbſt. 

8. Aufbau eines Nachrichtenverbindungs⸗ und 

eines Flugmeldeweſens. 


Die zu 1 genannten Aufgaben waren im all⸗ 
gemeinen durch Jagdflugzeuge, die unter 2 ge⸗ 
nannten durch Aufklärungsmaſchinen zu löſen. 
Es ift bekannt, daß die Seetransporte völlig ein- 
wandfrei bis hinauf nach Narvik durchgeführt 
wurden, und daß die Aufklärung immer wieder 
britiſche Seeſtreitkräfte in der Nordſee derart 
melden konnte, daß Angriffe eigener Luftkampf⸗ 
verbände angeſetzt und wiederholt mit vollem 
Erfolg durchgeführt werden konnten. In dem 
ausgedehnten, dünn beſiedelten und für über⸗ 
raſchende kleine Aktionen ſowie den eiligen Aufbau 
von Widerſtandsneſtern beſonders geeigneten 
Gelände Südnorwegens hatte die Luftaufklä⸗ 
rung viele Wirkungsmöglichkeiten. 

Grundlegend für alle weiteren Aufgaben der 
Luftwaffe im däniſch⸗norwegiſchen Raum war 
die unter 3 erwähnte Inbeſitznahme und Ein⸗ 
richtung einer Bodenorganiſation. Wie ein Schiff 
ohne Hafen, ſo iſt das Flugzeug ohne Flugplatz 
undenkbar. 
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Zum Bilde links: Auch auf dem Flugplatz Kopen- 

hagen-Kastrup vollzog sich die Landung der 

deutschen Infanterie in manövermäßiger Ruhe — 
ein Bild zielbewußter Entschlossenheit 


Von ihrer Feldstellung, in der die Kanoniere der Leichten Flak unmittelbar nach der Landung deutscher Truppen 
eingesetzt worden sind, schweift der Blick weit über die schöne Fjordlandschaft Norwegens 


Zum Bilde rechts: Norwegisches Fla-MG mit deut- 
scher Bedienung. Schnell haben sich unsere Kanoniere 
mit der fremden Waffe vertraut gemacht 
Aufnahmen PK-Pilz (9) 


Waun 


Eine Inschrift als historisches Dokument. Das Schild 
an der deutschen Fliegerhorstkommandantur auf dem 
norwegischen Flughafen Fornebu 


Zum Bilde links: Eben sind auf dem norwegischen 
Flugplatz von Kristiansand die Messerschmitt- Jäger 
Me 109 gelandet, um den Schutz Südnorwegens gegen 
Angriffe der britischen Luftwaffe zu übernehmen 
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Heinkel-Jäger auf Wacht 
im Norden 


a Bei der Besetzung Dänemarks und Norwegens zum 
— Schutze gegen den schon begonnenen britischen 


Überfall flogen auf den Flughäfen im Norden sofort 
auch deutsche Jäger ein. Als britische Kampffiugzeuge 
die deutsche Aktion stören wollten, stießen sie bereits 
auf eine starke Jagdabwehr, die ihnen schwere Verluste 
beibrachte. — Unsere Bilder zeigen Aufnahmen von 
einer Staffel He 113, eines Jagdflugzeuges, dessen 
Ursprungsmuster vor einem Jahr erstmals den absoluten 
Geschwindigkeits-Weltrekord mit 747 km für Deutsch- 

land eroberte ; i 

j} 


Zum Bilde links: Startbefehl! Ein Wart hilft dem Flugzeugführer beim 
Schließen der Anschnallgurte. Wenige Sekunden noch, und die Motoren 
beginnen zu dröhnen 


Zum Bilde links: Staffel vor 
dem Start nach dem Norden: 
Ausgerichtet wie zur Parade 


warten die Flugzeuge auf den 
Einsatzbefehl 


Aufnahmen: Stöcker (8) 


Kurz ist der Start des Jagdflugzeuges: Kaum 
hat es den Boden verlassen, da ist auch schon 
das Fahrgestell eingefahren 


Zum Bilde rechts: In steiler Kurve liegend 
beweist ein Heinkel - Jäger seine Wendigkeit 


Auf Überwachungsflug an der Küste. Die hohe Geschwindigkeit des Jägers überwindet 
in kurzer Zeit den zu sichernden Abschnitt, so daß kein Angreifer durchschlüpfen kann 


Nach dem Feindflug gilt die erste Sorge der Wartungsmannschaft 
dem Motor und den Waffen. In kürzester Zeit haben die Warte 
„ihre“ Heinkel wieder flugklar 


Das ist das „Gesicht“ der He 113, wie es der Gegner drohend sehen wird, der es wagt, 
seinen Angriff auf die von der deutschen Luftwaffe gesicherten Räume zu richten. Dann 
aber fegen Feuerstöße aus den Öffnungen der schweren Waffen 


| 
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Start folgt auf Start, Einsatz auf Einsatz. Der Jäger ist stets bereit, $ 
dem Gegner einen warmen Empfang zu bereiten 


DANA 


Über Oslo schoß ein deutscher Messerschmitt-Jäger ein britisches Groß-Flugboot „Sunderland“ ab 


Die Engländer hatten eines ihrer Groß-Flugboote für Fernaufklärung und Bombenwurf vom Baumuster Short „Sunderland“ zur Aufklärung 
nach Oslo geschickt, um festzustellen, was die bösen Deutschen treiben. Ein deutscher Jäger hat das dem dicken Engländer sehr schnell 
beigebracht, allerdings so, daß dieser die Meldung nicht mehr nach Hause bringen konnte. Die Engländer nennen dieses Groß-Flugboot 
das fliegende Schlachtschiff. Es hat eine Besatzung von 7 Mann und vier Motoren von zusammen über 4000 PS. Die Höchstgeschwindigkeit 
dieses Flugzeuges liegt bei 338 km/st, was für eine solche schwere Maschine recht beachtlich ist. Das Flugzeug ist in Ganzmetallbauweise 
ausgeführt, der Rumpf ist gekielt und als zweistufiger Bootskörper ausgebildet. Die Reichweite dieses Flugzeuges schwankt zwischen 3000 und 
4000 km. Seine Bewaffnung von 7 MG’s macht dieses Flugzeug zu einem gefährlichen Gegner. Die deutschen Jäger lassen sich aber auch 
von diesen vielen MG’s nicht imponieren Zeichnung Richard Heß 
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Zeichnungen von Richard Heß 


Text Hans- Karl von Arnim 


E⸗ will nicht recht Tag werden über der Nordſee. Himmel 
und Meer ſind zu einer Einheit aus düſterem Grau verwoben. 
Nur auf dem Blei der Fluten giſchten immer wieder weiß die 
Schaumkronen auf. 
So recht ein Tag für Unternehmungen der engliſchen Flotte! 
Sie zeigt ſich nicht gern am hellichten Tage. Zu arg haben ihr 
die deutſchen Kampfflieger ſchon mehr als einmal mitgeſpielt. 
Ein ſtarker Flottenverband hat die britiſchen Häfen der Oſt⸗ und 
Weſtküſte verlaſſen. Draußen auf hoher See formierte ſich der 
Geleitzug. Starke Einheiten der „meerbeherrſchenden“ engliſchen 
Kriegsflotte decken nach allen Richtungen der Windroſe hin die 
mit Truppen und Kriegsgerät vollgeſtopften Transportſchiffe. 


Längft ift die Küſte der heimiſchen Inſel im feuchten Dunſt 
verſunken. Giſcht ſchäumt auf rings um den gewaltigen Zug. 
Spritzer auf Spritzer geht über die Decks der Schiffe. Den 
Tommies macht das nichts aus. Verlöſcht auch hier und da ein 
dreiſter Spritzer die unvermeidliche Piep, man tut den Zwiſchen⸗ 
fall mit einem kräftigen Fluch ab und ſchwört im übrigen, dieſer 
groben See heute noch zu beweiſen, wer allein ihr Herr und 
Gebieter iſt. 5 

Heute muß es glücken! — Heute bei ſinkendem Abend wird man 
auf norwegiſchem Boden ſtehen, und die verdammten Germans 
werden laufen, wie ſie noch niemals gelaufen ſind. Die guten 
Norweger allerdings, und bald auch die Schweden und Dänen, 


werden einigermaßen aus den Wolken 
fallen, wenn ſie erſt dahinter kommen, daß 
es ihre heilige Aufgabe iſt, mit Gut und 
Blut britiſche Lebensintereſſen zu ver⸗ 
teidigen! 
Abrigens — „aus den Wolken fallen“ 
dreimal teu, teu, teu! ... es wird doch 
nicht . . . wie ſchon jo oft und leider — wenn 
es der oberſte Kriegsherr daheim auch nicht 
zugeben will — ſo erfolgreich. Der James 
und der lange Billy und viele andere noch 
haben es ja felbft mitangeſehen, wie die 
Späne flogen zu Scapa Flow, dem e 
ſo bombenſicheren Schlupfwinkel der med 
beherrſchenden Flotte Albions. 

Verdammt! — Was für Gedanken! Bei 
dieſem Wetter wagt ſich kein deutſcher 
Flieger hinaus . . und wenn ſchon! 
mögen ſie getroſt in Nebel⸗ und Wolken⸗ 
bänken ſpazierengondeln, wenn es ihnen 
Spaß macht, Englands ſtolze Landungs⸗ 
flotte werden ſie nicht zu Geſicht be⸗ 
kommen! i 

So fonnte man ſich auf den engliſchen 
Schiffen ſchon im Vorſchußruhm des ge⸗ 
glückten Unternehmens und der anſchließen⸗ 
den Vernichtung der verhaßten Deutſchen. 
Dieſer feft geſchloſſene Flottenverband gab 
einem das erhebende Gefühl der Sicherheit 
und Unverletzlichkeit. — > 
Nur die deutſchen Flieger wollten auch dies- 
mal der britiſchen Seemacht nicht die Ach⸗ 
tung zollen, die ihr nach Anſicht des Inſel⸗ 
volkes jenſeits des Kanals gebührt. 

Was galt ihnen Nebel, Schneetreiben und 
Sturm! Wenn die Pflicht ruft, kennt der 
deutſche Flieger — wie jeder deu‘ \) 
Soldat — keine Hinderniſſe! © 
Raufhend pflügt der britiſche Flottenver⸗ 
band die bleigraue Flut, der Küſte Nor- 
wegens entgegen. — Mit donnernden 
Motoren patrouillieren inzwiſchen ſtarke 
Verbände deutſcher Aufklärungsflugzeuge 
ſyſtematiſch den geſamten Nordſeeraum bis 
weit in den Atlantik hinaus ab. Die Deut⸗ 
ſchen ſind nun einmal — ſehr zum Leid⸗ 
weſen der Briten — ſo, daß ſie nicht gern 
abwarten, bis man ſie vor vollzogene Tat⸗ 
ſachen ſtellt. Dafür pflegen ſie aber ihre 
eigenen Pläne nicht vorzeitig an die große 
Glocke zu hängen. 

Naſtlos ſuchen unſere Aufklärer die grau 
brandende See ab, und da — in der un⸗ 
freundlich⸗düſteren Einheit, die Wolken und 
See an dieſem rauhen Frühlingstage bil⸗ 
den —, wogt da nicht fern am Horizont eine 


Zum Bilde links: Mit Freude beobachten 
die Besatzungen unserer Kampfflugzeuge, 
welche gewaltige Verwirrung ihr plötzliches 
Auftauchen drunten unter den Einheiten der 
englischen Landungsflotte hervorgerufen hat. 
Nach allen Richtungen hin suchen sie den 
deutschen Bomben zu entrinnen 


Zum Bilde rechts: Panischer Schrecken hat 

die Landungstruppen auf den britischen Trans- 

portdampfern erfaßt. Tod und Verderben 

hageln aus der Luft auf sie hernieder, und 

auf den von Kriegsgerät aller Art vollge- 

stopften Decks herrscht ein unbeschreib- 
liches Durcheinander 


Mehrere Volltreffer schwersten Kalibers haben eines der Transportschiffe in Brand gesetzt, 
Flucht ist der einzige Gedanke, der seine Besatzung und die auf ihm untergebrachten 
In kopfloser Hast wurden die Boote zu Wasser gelassen, wobei 
mehrere an der Bordwand zerschellten. Die Bemannungen der übrigen suchen mit ver- 
zweifelter Kraft von dem brennenden Schiffsrumpf abzukommen und ein bisher den 


Truppen beseelt. 


Wolke von noch düſterer Färbung langſam heran? Die 
Augen der Männer in den deutſchen Maſchinen brennen 
in dem Beſtreben, das graue Gewoge zu durchdringen. 
Außerlich eiſern ruhig, innerlich hoffnungsfreudig erregt, 
pirſchen ſie ſich, möglichſt außer Sicht etwaiger Feind⸗ 
ſchiffe, jener Wolke entgegen. Und da brauſt auch ſchon 
eine Bö mitten hinein, fetzt die grauſchwarze Wolke in 
wirbelnden Flocken auseinander, gibt für Augenblicke die 
Sicht auf Englands herandampfende Landungsflotte frei. 
Wild aufgewühlt giſchtet die See rings um den nahenden 
Zug. — Ein gigantiſches Bild! 

Unſere Aufklärer aber haben keine Zeit, ſich von der 
Großartigkeit dieſes Anblicks gefangennehmen zu laſſen. 
Viel wichtiger iſt es ihnen, die Stärke der anmarſchieren⸗ 
den Feindflotte möglichſt genau feſtzuſtellen. Keine leichte 
Aufgabe, denn immer wieder verhängen Nebel⸗ und 
Wolkenſchwaden die Sicht. 

Doch unſere Aufklärer haben Übung und Erfahrung. 
Schon jagt der Funkſpruch mit präziſen Angaben über 
Stärke und augenblicklichen Stand der feindlichen Schiffs⸗ 
einheiten über See und Land zum heimiſchen Kampf⸗ 
fliegerhorſt. 

Kurze Befehle hier. — Trotz aller Eile in muſterhafter 
Ordnung werden die wenigen zum Start der Kampf⸗ 
flugzeuge noch notwendigen Vorbereitungen getroffen. 
Dröhnend heulen die Motoren auf. Maſchine nach 
Maſchine jagt über die Startbahn, ſchwingt ſich auf in ihr 
Element, dem Kampf und dem Sieg entgegen. 


Schon macht man auf den engliſchen Schiffen die nor⸗ 
wegiſche Küfte mit ihren vorgelagerten Schären aus. 
Schon rüſtet man zur baldigen Landung im Hafen des 
neutralen Landes, da brauſt es hoch oben in den Lüften 


heran. — Deutſche Kampfflugzeuge, die längft dem 
Briten bewieſen haben, wie es um ſeine „splendid 
isolation“, um ſeine Beherrſchung der Meere ſteht. 

In den bisher unerſchütterlich ſeinem Ziel zuſtrebenden 
Flottenzug kommt nervöſe Bewegung. Mehr und mehr 
reißt die ſtolze Einheit des Ganzen auseinander. Im 
Zickzackkurs ſtreben Schlachtſchiffe, ſchwere und leichte 
Kreuzer, Torpedoboote hierhin und dorthin. Mehr und 
mehr löſt ſich der ſtarke Schutzgürtel um die Transport- 
ſchiffe. 

Zu ſpäter Nachmittagsſtunde muß Großbritanniens ſtolze 
Landeflotte verzweifelt um ihren Beſtand kämpfen. Tod 
und Verderben ſpeien ihre Flakgeſchütze dem Angreifer 
in den Wolken entgegen. Feuergarbe auf Feuergarbe 
flammt gegen den grauen Himmel — ein teufliſches Feuer⸗ 
werk! Aber den Angriffsgeiſt deutſcher Flieger kann dieſe 
ve zweifelte Abwehr höchſtens noch unwiderſtehlicher 
machen. 

Da ſtößt eines unſerer Kampfflugzeuge durch die Wolken⸗ 
decke, brauft in Sekundenſchnelle, größer und größer 
werdend, auf ein feindliches Schlachtſchiff zu, iſt ver⸗ 
ſchwunden, hochgeriſſen hinein in die Wolken, noch bevor 
es der Feind unter wirkungsvolles Feuer; nehmen 
konnte. 

Krachend aber birſt im gleichen Augenblick einer der 
Geſchütztürme des Schlachtſchiffes auseinander. Panzer⸗ 
platten werden weit in die See hinausgeſchleudert, 
Flammen ſchießen aus dem Schiffsrumpf auf, und bevor 
man ſich auch nur einigermaßen über die Lage klarge⸗ 
worden iſt, ſitzt ein zweiter Treffer, gefolgt von furcht⸗ 
baren Detonationen. In unerreichbarer Ferne ſchwingt 
ſich der Angreifer zu neuem Vorſtoß in die Wolken auf. 
Und nun reißen hier und da die Volltreffer furchtbare 


deutschen Bomben entgangenes Schiff zu erreichen. 


Immer wieder aber wirft die vom 
Sturm wogende See die Boote in die gefährliche Nähe des Wracks zurück. Ein einziger 
schwerer Brecher, und auch sie zerschmettern am Schiffsrumpf, außerdem können jeden 
Augenblick an Bord schwere Explosionen erfolgen, oder der mit starker Schlagseite treibende 
Ozeanriese kann kentern und untergehend die überladenen Boote mit in die Tiefe Sy 


Wunden in Großbritanniens ſtolze Schiffe. Da ſteht ein 
ſchwerer Kreuzer in hellen Flammen, dort ſchlägt eine 
Bombe in ein Transportſchiff, bald darauf loht der Brand 
aus dem Rieſenleib eines weiteren Schlachtſchiffes. Wie 
wildgewordene Pferde bäumen ſich die Schiffseinheiten 
auf im quirlenden Strudel, den ihre haſtig⸗planloſen 
Bewegungen entfeſſelten. 

Schwer iſt es da, auf den von Treffern zerfetzten Schiffen 
die Boote unverſehrt zu Waſſer zu bringen. Manch eines 
zerſchellt an der Bordwand. An die anderen, die glücklich 
den quirlenden, gurgelnden Hexenkeſſel erreicht haben 
und wie irrſinnig im Wogenſchwall umhergeſchleudert 
werden, klammern ſich Menſchen, die in paniſchem 
Entſetzen über Bord ſprangen oder von den fürchterlichen 
Detonationen in die See hinausgeſchleudert wurden. 
Mit verzweifelter Kraft legen fih die Bootsbemannungen 
in die Riemen, ein noch manöprierfähiges Schiff zu er- 
reichen. Immer wieder aber werden die Boote zurück⸗ 
geworfen in die gefährliche Nähe des verlaſſenen Schiffes, 
auf dem die Flammen praſſelnd um ſich greifen. In 
das Heulen des Sturmes, das donnernde Rauſchen der 
Wogen miſcht ſich das Krachen der unentwegt feuernden 
Flakgeſchütze, der einſchlagenden Fliegerbomben. 
Englands ſtolze Landungsflotte ift vernichtend geſchlagen. 
Alle hochtrabenden Pläne gingen unter in Feuer und 
Qualm. Und als am nächſten Tage das Oberkommando 
der Wehrmacht dem deutſchen Volke ſachlich und knapp 
Kunde von dem gewaltigen Sieg unſerer Luftwaffe gab, 
da blitzten in einem Kampffliegerhorſt die Augen der 
Sieger nochmals in ſtolzeſter Freude auf. Dann aber 
waren dieſe Männer wieder ganz Bereitſchaft zu neuem 
Einſatz gegen den Feind, zum Schutze von Volk und 
Heimat. 
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Bodennersonal 


Der Außenstehende vergißt über den großartigen Leistun- 
gen unserer Jäger, Kampfflieger und Aufklärer zu leicht 
die stille und entsagungsvolle Arbeit des Bodenpersonals, 
ohne die kein Jäger einen Feind abschießen, kein Kampf- 
flieger auch nur eine Bombe abwerfen kann 


Sowohl der Motor als auch die Verstelluftschrauben machen 
immer Arbeit. Ständig hat das Motorenpersonal zu tun, 
um beides stets einsatzbereit zu halten 


Auch die Bordwaffen bedürfen ständiger Überwachung. Hier 
wird ein Bord-MG auf dem Schießstand auf seine Treffpunkt- 
lage untersucht 


Zur Wiederherstellung der Startbereitschaft eines gelandeten 

Flugzeuges gehört in erster Linie das Auffüllen der Behälter 

mit Betriebsstoff. Dies geschieht in einfacher Weise durch die 
großen Tankwagen 


Zum Bilde links: Mit diesersonderbar aussehenden Vorrichtung 
heizen die Motorenwarte den Motor eines Jagdflugzeuges an, der 
durch das lange Stehen in der niederen Temperatur erkaltet ist 


Es sicht schr malerisch aus, hat aber einen sehr ernsten 
Hintergrund: Das Waffenpersonal versieht die Bord- 
waffen eines Jagdflugzeuges mit den Patronengurten. 
Von der sorgfältigen Arbeit des Waffenpersonals 
sowohl beim Gurten der Munition als auch beim Laden 
hängt das einwandfreie Arbeiten der Bordwaffen 
und damit die Sicherheit des Jägers weitgehend ab 
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Wenn sic auch zum Bodenpersonal gehören, so ist 
ihr Reich doch der unermeßliche Luftraum, Die 
Meteorologen versorgen die Besatzungen mit Wetter- 
meldungen. Hier lassen sie einen Pilotballon auf, 
um Richtung und Stärke des Windes in den ver- 
schiedenen Höhen mit dem Theodoliten zu messen 


— m e a SS A 
Der langerschnte Augenblick įst da: der Einsatz, Er kann 


nur ausgeführt werden, wenn das Bodenpersonal in all den 
vielen Obliegenheiten seine Pflicht getan hat 


Zum Bilde unten: Auch in der gedrängten Eile des Einsatzes 
bei Alarm ist soldatische Haltung eine Selbstverständlichkeit. Der 
Werkmeister meldet: Maschine ist startklar! Jage Mantler (8) 


Ali Achmed Oglu zeigt voll Stolz die Proben 
seiner ungewöhnlich guten Xanthi-Ernte. 


Kapitän Guitrys letzter Luftkampf / Von Georg Böse 


s koſtete Mühe, die Maſchine vor dem Abſchmieren zu 
bewahren. Nicht einmal für die Rückkehr zur Küſte langte 
s mehr. Der Bordmechaniker arbeitete wie beſeſſen. 
lusſichtslos! Der Funker ſandte fein SOS in alle 
zimmelsrichtungen, immer dringender werdend. Schon 
hlug beizender Qualm in die Kabine. Auf der rechten 
seite wurde es unerträglich heiß. Guitry konnte es kaum 
inter dem Steuerknüppel aushalten. Die Maſchine glitt 
ereits, eine lange Rauchfahne hinter ſich herziehend, 
wanzig Meter über der See... Hinter ſich bemerkte 
Suiten, wie feine Kameraden im Schwanz des Flugzeuges 
uſammengedrängt waren. Eine Wand von Rauch und 
fuer war zwiſchen ihnen. Nur noch ein paar Augenblicke. 
icht ſchwebte die F-ENYM über den Wellenkämmen. Ein 
arter Stoß, ein Schlag, der den ganzen Rumpf erzittern 


tahte! Als Wrack trieb das Flugzeug auf den Wellen. 


n derſelben Sekunde brach Guitry auch über dem 
steuerknüppel zuſammen. Dann war völlige Dunkelheit 
m ihn. Später entſann er ſich nur noch verſchwommen 


eines ſtechenden peinigenden Schmerzes in der rechten 
Schläfe, eines Aufraffens ſeines Körpers, das wie ein Sturz 
ins Freie, ins Licht war 

Dieler ſchwieg. Ihn quälte der Gedanke, daß Guitry ſich 
jetzt nach dem Schickſal ſeiner Kameraden erkundigen 
würde. Zwei Leichen waren inzwiſchen von der Mann⸗ 
ſchaft des Aviſos geborgen worden, wie Dieler erfahren 
hatte. Er war deshalb froh, als es an der Kafütentür 
klopfte. 

Gruſchmann meldete: „Die „Schwabenland“ ift da!“ — 
„Danke! Macht euch fertig! Ich komme ſofort.“ An Deck 
war alles in lebhafter Bewegung. Man hörte Laufen, 
Kommandorufe 

Dieler trat an das Bett Marcel Guitrys. Als dieſer ſich 
zu erheben verſuchte, winkte er ab und reichte dem Fran⸗ 
zoſen vorſichtig die Rechte: „Alſo auf Wiederſehen, Herr 
Guitry. Recht baldige Beſſerung und — trotz allem Hals⸗ 


gute Kameraden!“ ſagte Guitry noch, dann fiel die Tür 
ins Schloß, und er hörte, wie ſich der deutſche Flugzeug⸗ 
führer mit großen elaſtiſchen Schritten entfernte. Die drei 
anderen Männer ſaßen bereits im Boot, in dem ſie wieder 
zu ihrem Flugboot hinübergerudert wurden. Dicht daneben 
lag in der ruhiger gewordenen See die „Schwabenland“, 
das vor der braſilianiſchen Küſte ſtationierte Flugſicherungs⸗ 
ſchiff der Lufthanſa. 

Kapitän Leitmering beugte ſich über die Reeling und winkte 
den Fliegern zu. „Na, Jungs, was habt ihr denn da 
wieder für ein Ding gedreht? Alles heil?“ — „Bei uns 
alles in Ordnung“, erwiderte Dieler, „bis auf ein paar 
Beulen an der Naſe unſerer Kiſte. Von den Franzoſen iſt 
aber nur einer gerettet worden.“ ; 

Dann wurde das Flugboot an Bord der „Schwabenland“ 
geholt, wie ſchon ſo viele Male. Am Heck des Schiffes war 
der Kran, der während der Fahrt niedergeholt an Deck 


gelegen hatte, emporgerichtet worden. Nachdem das 
Flugboot mit einer Troſſe mit dem Flugſicherungsſchiff 
verbunden worden war, wurde es langſam herangezogen; 
der Kran ſchwenkte über ihm aus, der Haken faßte in den Schäkel, 
und das Flugboot wurde, wie ein Kaninchen am Hals, ad 
Bord der „Schwabenland“ genommen. $ . 
Inzwiſchen hatte der Aviſo ſich mit Kurs auf Natal in Bewegung 
geſetzt. Die Matroſen an Bord grüßten den Deutſchen zu, die ſich 
nach Beendigung des Einholemanövers »benfolls anſchickten, in 
Richtung auf die braſilianiſche Küfte loszudampfen. : 
Unten in der Kajüte des Erſten Offiziers des Aviſos lag der Flug- 
kapitän Marcel Guitry mit geſchloſſenen Augen. Noch einmal 
raften die Bilder von den ſchrecklichen Minuten des geſtrigen Tages 
mit wildaufzuckenden Flammen, mit erſtickendem Qualm an ihm 
vorüber. Noch einmal durchtobte ihn die quälende Sorge um die 
Kameraden, und er ſpürte noch einmal die feuchte Kühle, die ſeinen 
Körper nach dem Fall ins Waſſer einhüllte und den wütenden 
Schmerz der Brandwunden beſänftigte. Dann ſah er das männlich 
entſchloſſene und doch fo jungenhafte Geſicht des deutſchen Flugzeug · 
führers über ſein Bett gebeugt, und während er lächelnd in den 
Schlaf hinüberglitt, flüfterten feine Lippen: „Bon camarade . “ 
In wenigen Stunden war die „Schwabenland“ in Natal. Dort 
mußten ſie noch zwei Tage liegenbleiben, bis das Flugboot wieder 
hergeſtellt war. Dann konnte auch dieſe Mannſchaft ihren flugplan⸗ 
mäßigen Dienſt wieder aufnehmen. Über den aufregenden Vorfall 
mit der Bröguet wurde kaum mehr geſprochen. Nur als ihre 
Motoren auf dem Rückweg nach Bathurſt an Fernando Noronha 
vorüberbrauſten, zeigte Englert in öſtlicher Richtung mit xD 
Worten: „Da war's!“ Dieler nickte und meinte bei jih: „Hat mio 
gut gefallen, der kleine Franzoſe.“ 

Das Gleichmaß des Dienſtes nahm die vier Kameraden bald wieder 
in Beſchlag. 5 


Ein Jahr ging dahin. Der deutſchen Verkehrsluftfahrt brachte es 
neue große Erfolge. Die Flüge über dem nordatlantiſchen Ozean 
ʒzwiſchen den Azoren und Port Waſhington waren von der Lufthanſa 
ſo regelmäßig durchgeführt worden, daß auch die Eröffnung dieſes 
wichtigen Luftweges bevorſtand. Eines Tages bekamen Dieler 
und Gruſchmann von der Transozean⸗Leitung ein Telegramm, 
ſich mit der nächſten Anſchlußmaſchine über Liſſabon nach Berlin 
zu begeben, um dort Anweiſungen für ihre Einſtellung in den 
Nordatlantikdienſt zu empfangen. 

Vorher aber durften die beiden einen längeren Urlaub antreten. 
Am Tage vor dem Rückflug ging es an Bord der „Oſtmark“ hoch 
her. Englert und Scheller waren trotz aller Ausgelaſſenheit etwas 
wehmütig. Der Abſchied von den Kameraden fiel ihnen ſchwer. 
Aber, ſo tröſteten ſie ſich, in der Fliegerei trennt man ſich ſchnell, 
aber man kommt auch ebenſo ſchnell und unverſehens wieder zu⸗ 
ſammen. Zeit und Raum verlieren an Schickſalſchwere. 

Wie ſchön war für Dieler das Wiederſehen mit den Eltern auf der 
ſchönen Oftſeeinſel. Der Herbſt hatte begonnen, und das Laub 
der hohen Buchenwälder hatte bereits einen goldenen Schimmer. 
Gerade hatte Dieler ſich ſo recht in Ferienfaulheit zu räfeln an⸗ 
gefangen, da bekam er die Aufforderung zur Teilnahme an einem 
internationalen Flugwettbewerb, der von dem franzöſiſchen Aero⸗ 
Club für die Sahara ausgeſchrieben worden. So gern Dieler noch 
weiter gefaulenzt hätte, ſo verlockte ihn doch dieſe ehrenvolle Auf⸗ 


und Beinbruch!“ 
„Ich danke Ihnen, ich danke Ihnen. Ihr Deutſche ſeid 


Mancherlei Schwierigkeiten hatten unsere Truppen bei dem Einmarsch 
in Dänemark und Norwegen zu überwinden. Aber mit bewunderns- 
werter Exaktheit und Schnelligkeit ging überall die Landung der 
Truppen und des verschiedenartigen Materials vor sich. Unser Bild 
zeigt das Ausladen von schwerer Flak im Hafen von Kristiansand 
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gabe, zumal ihm mitgeteilt worden war, daß er ſich 
gemeinſam mit Gruſchmann melden ſolle und daß ihnen 
eine der ſchnittigen Meſſerſchmitt⸗„Taifun“⸗Maſchinen zur 
Verfügung ſtehe, auf denen Dieler ſich ſchon gründlich 
eingeflogen hatte, als er für das Condor⸗Syndikat in 
Braſilien beim Aufbau einer neuen Strecke eine höchſt 
ſchwierige Sonderaufgabe übernommen hatte. 
So gab es für ſein Fliegerherz natürlich kein Bedenken. 
Zwei Tage ſpäter traf er ſich mit Gruſchmann in Berlin, 
um die Vorbereitungen für den Wettbewerb zu beſprechen. 
Gruſchmann war der richtige Partner, denn vor Jahren, 
als es für einen Flieger in Deutſchland keine Arbeit gab, 
hatte er auf einer Flugſtrecke im Kongo Dienſt getan, war 
alſo mit den afrikaniſchen Verhältniſſen gut vertraut. 
In einem kleinen Hotel am Anhalter Bahnhof trafen ſich 
die beiden Kameraden. In Dielers Zimmer ſah es bald 
wie im Hauptquartier eines großen Generalſtabes aus, 
ſo ſehr war der kleine Tiſch mit Karten und Berechnungs⸗ 
tabellen bedeckt. 
„Aber diefe Hitze !!“ ſeufzte Gruſchmann, ſowohl in 
Erinnerung an die ſonnenglühenden Jahre 1924 und 1925 
im Herzen des Schwarzen Erdteils als auch im Vorgefühl 
der „Tropenwonnen“, die ihnen jetzt bevorſtehen würden. 
Aber die Fliegerleidenſchaſt ſiegte über alle Erinnerungen 
und Vorahnungen. Kaum konnten ſie den Tag des Starts 
vom Rangsdorfer Sportflughafen abwarten. Doch endlich 
war es joweit... 
In großen Etappen ging es über die Alpen, deren Matten 
und Täler zu ihnen heraufſahen, über die unvergänglichen 
Schönheiten Italiens, über die breit ſich zwiſchen den 
Hügeln hinlagernde Pracht des Ewigen Rom, über das 
märchenhaft blaue Meer des Golfs von Neapel, über 
Siziliens glühende Städte — und ſchließlich mit einem 
Sprung über das Mittelländiſche Meer nach Tunis, dem 
Ausgangspunkt des internationalen Wettbewerbs, zu dem 
E ch Flieger aus aller Herren Ländern zahlreich eingeſunden 
hatten. 
Bei den Geſchicklichkeitsprüfungen, die dem Flug voraus⸗ 
gingen, ſchnitten Dieler und Gruſchmann mit ihrer 
„Taifun“ ſchon vielverſprechend ab. 

„Na, wenn das ſo weiter geht“, meinte Dieler am Abend 
des erfolgreichen Tages lachend, „dann kommen wir 
lorbeergeſchmückt nach Hauſe.“ — „Was ſich bei meiner 
Glatze gut machen wird“, erwiderte Gruſchmann, der mit 


einer prächtigen Billardkugel geſegnet war, „ich werde 
ausſehen wie der leibhaftige Cäſar.“ Vorſichtig fügte er 
aber hinzu: „Toi! Toi! Toi! — in dieſem vertrackten 
Land kommt beſtimmt alles anders als man denkt. Ich 
habe jo meine Erfahrungen...“ Dabei tat Gruſchmann 
ſo geheimnisvoll und wichtig, als ſtehe er mit der ägyp⸗ 
tiſchen Sphinx höchſtperſönlich in vertrautem Bunde. 
Nach dem Start, kurz nach Tagesbeginn, befanden ſich 
die beiden jedenfalls in zuverſechtlichſter Stimmung auf 
dem erſten Streckenabſchnitt in Richtung Gabes. Der Flug 
ſollte für alle Teilnehmer in genau feſtgelegten Etappen 
und mit vorher beſtimmten Zwiſchenlandungen auf mehr 
oder minder behelfsmäßigen Flugplätzen über Ghadames 
und die öſtlichen Ausläufer des Hoggargebirges bis hin- 
unter an den Tſchadſee und von dort über In Salah, 
El Golea und das Atlasgebirge nach Algier gehen, wo 
die Siegerehrung ſtattfinden ſollte. — Dieler und Gruſch⸗ 
mann ſchien das Glück auch weiterhin günſtig zu ſein. In 
Ghadames lagen ſi in der Punktwertung als Dritte in 
der vorderſten Linie der außerordentlich ſtarken Teil⸗ 
nehmerſchaft. Am dritten Tage hatten ſie ſich bereits auf 
den zweiten Platz vorgekämpft. 

War es ein Wunder, daß die beiden Lufthanſeaten in der 
beſten Stimmung waren — trotz der Hitze, über die 
Gruſchmann weidlich zu ſchimpfen ſich verpflichtet fühlte. 
An den Abenden flimmerte es noch vor ihren Augen von 
den glühenden Farben der Wüſte und des verwitterten 
Felsgeſteins, das die Sonnenſtrahlen unbarmherzig zurück⸗ 
warf, von der Gewalt der alles beherrſchenden Helle. 
Gruſchmann opferte für feine Leibesfülle wahre Gil ßbäche 
koſtbaren Schweißes. Immer wieder mußte Dieler lachen, 
wenn er, mit zwei aneinandergeknoteten Taſchentüchern 
über den Kopf, ingrimmig über der Karte hockte und wie 
ein Rohrſpatz über die Hitze ſchimpfte — worauf er nur 
noch mehr ſchwitzte. Gruſchmann zeigte ſich bei dieſem 
Wüſtenflug als ein ausgezeichneter Orter, und Dieler 
hatte ſchon recht, wenn er am Abend des vierten Tages 
behauptete, daß er den Löwenanteil an den bisherigen 
Erfolges hatte. Nur ein einziges Mal kam es vor, daß ſich 
die beiden durch eine kleine Kursabweichung verfranzten, 
was nur wenig Zeitverluſt verurſ echte. Das will für Flieger, 
die nicht durch langjährige Erfahrung mit den Tücken der 
Orientierung in der Wüſte vertraut ſind, ſchon allerhand 
beſagen. 


Die Tage waren bis an den Rand mit Strapazen gefüllt, 
aber auch mit großartigen Landſchaftseindrücken. Sie 
fühlten ſich ſo recht in ihrem Element, die beiden Deutſchen 
— in einem Flugzeug, das wie ein eleganter Vogel durch 
den ſonnenflimmernden Luftraum ſchoß. 

Heute am fünften Tage ſchien die Hitze beſonders brütend 
über der Wüſte zu liegen. Das Hoggargebirge war weit 
hinter ihnen. Aus der Ferne zeichneten ſich bereits die 
grauen Silhouetten des Air ab, eines bis zu 1700 m auf⸗ 
ſteigenden Gebirgslandes. Inzwiſchen war es Nachmittag 
geworden. Dieler lächelte zufrieden vor ſich hin und warf 
einen Blick zu Gruſchmann, deſſen Geſicht in waſch⸗ 
echteſtem Bronzebraun ſtrahlte. Aber etwas ließ ihn auf⸗ 
merken. Gruſchmann blickte abwechſelnd auf die Strecken⸗ 
karte und auf die Berglinien am Horizont. 

„Nanu, alter Knabe, etwas nicht in Ordnung?“ Gruſch⸗ 
mann druckſte. 

„Nur raus mit der 5 “ beſtand Dieler. 
Gruſchmann warf noch einmal einen Blick auf die Karte 
und rief ſeinem Kameraden zu: „Das da vorn iſt natürlich 
das Air, aber ich glaube, wir haben einen falſchen Zipfel 
erwiſcht, oder dieſe verdammte Karte läßt uns im Stich.“ 
„Schöne Beſcherung!“ murmelte Dieler. „Wir haben nur 
noch für höchſtens zwei Stunden Brennſtoff. Wenn wir 
nicht bald in Tafidet ſind oder irgendeinem anderen Wüſten⸗ 
kaff, ſieht die Geſchichte dumm für uns aus.“ 

Mit 260 km Geſchwindigkeit brauſte die „Taifun“, ihrem 
Namen alle Ehre machend, dem Gebirgszug entgegen. 
Aber die Entfernungen täuſchen in der Wüſte, die den 
Menſchen Illuſionen und Halluzinationen vorzuſpiegeln 
liebt. Zwanzig, dreißig, ja vierzig Minuten vergingen. 
Nun befanden ſie ſich in der Nähe eines ſchrundigen 
Gebirgsausläufers, deſſen Höhe ſie außerordentlich über⸗ 
ſchätzt hatten. Nach der Karte war jetzt kein Zweifel mehr, 
daß ſie von der Route abgekommen waren. 

Dieler überlegte. Für ihn gab es in dieſer Lage keinen 
enttäuſchten Ehrgeiz, der mit aller Gewalt mit dem Kopf 
durch die Wand will, ſondern er dachte kühl und entſchloſſen 
nach, wie man ſich am beſten aus dieſer Klemme ziehen 
könnte, auch wenn Preisplakette und Siegerehrung dabei 
zum Teufel gehen würden. Beide waren zu erfahrene 
Verkehrsflieger, um fih über. dieſen Punkt nicht ſofort einig 
zu ſein. — Dieler rief Gruſchmann einige Worte zu, zeigte 
dann unten auf eine Stelle, die einen zum Landen 


Geſundheit ift kein Zufall! eine n aie jeder resen some 


In dieſem Kriege ſind wir alle Soldaten 
— ganz gleich, ob wir mit der Waffe 
in der Hand an der Front ſtehen oder 


A * ob wir in der Heimat ſchaffen: alle 

N helfen wir das Vaterland ver⸗ 

W W teidigen. Dabei kommt es auf 
W 


| die Einſatzbereitſchaft und die 


Leiſtung eines jeden einzelnen an. Ein⸗ 

ſatzbereit und voll leiſtungsfähig aber können 
wir nur ſein, wenn wir wirklich geſund ſind. Des⸗ 
halb müſſen wir alles tun, um uns vor Krant- 
heiten und Schäden zu ſchützen. Eine vernünftige, 
gefundheitsgemäße Lebensführung iſt die Voraus⸗ 
ſetzung für die Erhaltung der Arbeits- und Wehr- 
kraft eines jeden von uns. 
In dem Büchlein „Geſundheit ift kein Zufall“ finden 
alle, die es ernſt mit der Erhaltung ihrer Geſund⸗ 
beit meinen, eine Fülle wertvoller Anregungen und 
Gedanken über geſundheitsgemäße Lebensführung. 
Es behandelt febr eingehend die Ernährungsfrage 
und gibt darüber hinaus in einfacher, jedem verſtänd⸗ 
licher Form eine anſchauliche und erſchöpfende Vor⸗ 
ſtellung vom Sinn und Leben der Zähne. Es zeigt, 


in welch engem Zuſammenhang die Zähne mit dem 


* 


Geſamtorganismus ſtehen, wie wichtig geſunde Zähne 
für die Geſundheit ſind und daß kranke Zähne 
häufig zu ſchweren Allgemeinerkrankungen führen. 
Dabei werden die Zähne immer nur als ein Teil 
des großen Ganzen geſchildert. 
Wer dieſe 24 Seiten ſtarke Schrift lieſt, erhält vor allem 
auch eine klare Vorſtellung von dem Sinn und der Be⸗ 
deutung der täglichen Zahnpflege mit der eigenen Zahn⸗ 
bürſte und einer verläßlichen Qualitäts⸗Zahnpaſte, wie 
Chlorodont, und be⸗ 
ginnt zu verſtehen, 
warum dieſe einfache 
Vorbeugungsmaß⸗ 


nahme unerläßlich 


iſt, um die Zähne, unſere leben⸗ 
den Werkzeuge, vor dem Verderb 
zu ſchützen. Das Büchlein iſt 
koſtenlos von der Chlorodont⸗ 
Fabrik, Dresden N 6, erhältlich. 
Aus dem Inhalt: Leben heißt ſinnvolle Zuſammen⸗ 
arbeit - Auch der Menſch unterliegt den Geſetzen der 
Natur Unſer täglich Brot macht uns Sorge - Die 
Folgen der falſchen Ernährung - Die Zähne — unfere 
Sorgenkinder. Was die Verdauung für die Geſundheit 
bedeutet. Jeder Zahn — ein Wunder im kleinen Zahn 
fäule — die verbreitetſte Zahnkrankheit . Wie läßt 
fich die Zahnfäule verhüten? Richtige Zahnpflege tut 
"ann find die Zähne am ſtärkſten gefährdet? 


not! 


weist 


geeigneten feſten Untergrund zu Li.ten ſchien, und die außerdem den Vorteil bot, daß 
fie von faſt allen Seiten eingeſehen werden konnte. Es war ganz unſinnig, ſich ohne 
zuverläſſige Orientierung und mit einem zur Neige gehenden Brennſtoffvorrat noch länger 
in der Luft aufzuhalten, denn wer konnte wiſſen, ob ſich ihnen beim Weiterflug noch eine 
verhältnismäßig ſo günſtige Landemöglichkeit bieten würde. 
In großem Bogen ſchwebte die Meſſerſchmitt „Taifun“ über der ausgemachten Stelle 
und ſetzte dann in ihrer gewohnten Art zur Landung an. Tatſächlich war der Platz für 
Wüſtenverhältniſſe geradezu erſtklaſſig. Bequem konnte die Maſchine auslaufen. Die 
beiden kletterten heraus. Ihr Flugzeug war völlig intakt. Wenn ſie nur noch genügend 
Brennſtoff gehabt hätten. 
„Da werden wir heute nacht in dieſer verdammten Gegend kampieren müſſen“, Tonftatierte 
Gruſchmann, während er ſich ihren geliebten Vogel noch einmal von allen Seiten mit 
Kennermiene betrachtete. Dieler hatte inzwiſchen ihren Freßbeutel herausgeholt, und 
fo tröfteten fie fih zunächſt auf die angenehmſte Weiſe über ihren Kummer hinweg. 
„Vielleicht kommt bald einer von den andern und findet uns. Der braucht uns nur etwas 
Schnaps abzugeben, und wir können weiter!“ bemerkte Gruſchmann, ohne allerdi gs 
ſelbſt an ſeine Worte zu glauben. „Die müſſen dann ja ebenſo ſchlecht franzen wie wir“, 
entgegnete Dieler frozzelnd. Gruſchmann war ganz geknickt. Zwei Stunden gingen 
dahin. 
„Da brummt doch etwas in den Bergen?!“ unterbrach mit einemmal Dieler die ſchläfrige 
Stille. „Aber natürlich!!“ Mit einem Satz war Gruſchmann hoch und zeigte mit der 
Rechten auf eine Stelle im Weſten, an der ſich der Bergrücken wie eine lange Zunge 
weit in die Wäfte vorſchob, und über der jetzt deutlich, ziemlich tieffliegend, eine Maſchine 
am Himmel auftauchte. Es war ein den beiden unbekanntes Baumuſter einer kleinen 
Sportmaſchine, die, wie die Deutſchen beim Näherkommen gewahrten, das franzöſiſche 
Hoheitszeichen trug, aber zweifellos nicht zu den Wettbewerbsteilnehmern gehörte. 
Der kleine Doppeldecker kreiſte bereits über ihren Köpfen, kam niedriger und verlangſamte 
ſein Tempo. Nun ſchickte er ſich zur Landung an und hielt, offenſichtlich von einer außer⸗ 
gewöhnlich fliegeriſch geſchickten Hand gemeiſtert, fünf Meter vor der „Taifun“. 
In leichtem Tropenanzug, den weißen Helm auf dem Kopf, [prang mit elaſtiſchem Satz 
ein behender kleiner Mann auf die Erde und eilte auf die beiden Deutſchen zu. 
„Nanu, das ift doch...!“ begann Gruſchmann, aber er kam nicht mehr dazu, den Satz 
zu beenden, fo ſchnell fiel ihm ihr „Retter aus Wüſtennöten“ ins Wort: „Ja, das ift Ihr 
Franzoſe von Fernando Noronha, den Sie damals aus der brennenden Bröguet gezog; 
> 5 haben.“ = 
: 3 Š Auch Dieler war fo überrafcht, daß er den kräftigen Händedruck Guitrys entgegennahm, 
RI K 7 l ohne auch nur ein Wort fagen zu können. War er ſchon über dieſes ſeltſame Wiederſehen 
; hat, fotografiert besser: erſtaunt, fo war er noch mehr über die Selbſtverſtändlichkeit verwundert, mit der Marcel 
. Guitry offenſichtlich auf die Anweſenheit der Deutſchen gefaßt war. Dabei ſtrahlte ihm 
= 2 die helle Freude aus dem Geſicht. 
eee „Sehen Sie, habe ich nicht geſagt, daß wir uns bald wiederſehen würden?!“ bemerkte 
e rigina! -Konstruktionen er triumphierend in feinem gebrochenen Deutſch. „Das ift bei uns in der Fliegerei nun 
mal ſo. Und jetzt, meine Herren, auf dem ſchnellſten Wege nach Tafidet. Bei Ihnen hapert 
es mit dem Brennſtoff, ich weiß. Dem kann abgeholfen werden. Ich habe gleich ein paar 
Kaniſter mitgebracht.“ 
„Was find Sie für ein Hexenmeifter, Herr Guitry! Zuerſt fliegen Sie uns juft wie ein 
rettender Engel in die Arme, und dann ſind Sie auch noch auf unſer Dilemma mit dem 
Brennſtoff vorbereitet. Daraus ſoll einer ſchlau werden!“ meinte Dieler lachend. 
Darauf der kleine Franzoſe geheimnisvoll: „Das will ich Ihnen ſpäter verraten. Vorher 
auf nach Tafidet, bevor die Dunkelheit über uns hereinfällt! Sie wiſſen, wie ſchnell 
das hier geht. Bleiben Sie mir nur auf den Hacken. Mit Ihrer ſchönen Maſchine iſt Ihnen | 
das ja ein Kinderſpiel. In fpäteftens fünfzig Minuten können wir unſeren erſten Whisky 
trinken! 
Guitrys Doppeldecker ſetzte zuerſt vom Boden ab. Es war ein herrlicher Flug über das 
zerklüftete Bergland, das in der Abendſonne lange Schatten warf. Die beiden waren 
gar nicht mehr böſe über den Zwiſchenfall. Koſtet zwar verdammt viele Punkte, dachte 
Dieler, aber was ſchadet das ſchon! Erſtens ſind wir aus der Patſche, und zweitens hab 
wir unſeren Franzmann wieder! O 
ES Gruſchmann neben ihm kam aus dem Erſtaunen immer noch nicht heraus. „Ne, ſowas , 
Stationäre Motoren murmelte er ein über das andere Mal. 
RT er 4 Auf dem Heinen Flugplatz von Tafidet herrſchte bereits reger Betrieb. Von den Wett- 

. bewerbsteilnehmern waren, wie unſere Dertſchen mit gemiſchten Gefühlen feſiſtellten, 
inzwiſchen fünfzehn bis zwanzig Maſchinen eingetroffen. Sie waren alſo ein tüchtiges 
Stück nach hinten gerutſcht. Dennoch — es war ein herrlicher Flug geweſen .. und 
ein kleines Abenteuer immerhin. 

Nachdem Dieler in einem kleinen Zelt am Rande des Flugplatzes die Wettbewerbs⸗ 
formalitäten erledigt hatte, begab er ſich mit Marcel Guitry und Gruſchmann in ein 
langgeſtrecktes, weißgetünchtes Gebäude, das wie alle Häufer hier keine Fenſter nach außen 
beſaß, um tagsüber Schutz gegen die ſengenden Sonnenſtrahlen zu bieten. Im Innern 
führte der Franzoſe ſie bis zu einem Hof, der den Deutſchen mit ſeinen Palmen, dem 
ſchönen ſteinernen Moſaikfußboden und dem in der Mitte ſprudelnden Springbrunnen 
wie ein „Märchen aus 1001 Nacht“ vorkam. An kleinen Tiſchen ſaßen bereits einige 
der vorher eingetroffenen Flieger bei erfriſchenden Getränken. Die Sprachen aller 
Nationen ſchwirrten durch die Luft. Eine wunderbare Kühle lag über dem Hof. 
Als ſich die drei behaglich in ihre Seſſel zurückgelehnt hatten, und ein eingeborener 
Diener die Getränke auf den Tiſch geſtellt hatte, begann Guitry lächelnd mit der Auf⸗ 
löſung des Rätſels, das er den beiden Deutſchen mit feinem plötzlichen Erſcheinen auf⸗ 
gegeben hatte: „So ſchwer iſt das gar nicht zu erraten, meine Herren. Vor rund zwei 
Monaten hat mich unſer Miniſterium nach hierher geſchickt, um für die geplante neue 
Flugſtrecke nach dem Tſchadſee die Vorarbeiten zu überwachen. Ich bin bei uns nämlich 
fo eine Art „Hans Dampf auf allen Gaſſen“, wiſſen Sie... Daß mir das nicht immer 
bekommt, haben Sie ja bei Fernando Noronha geſehen. Wenn Sie damals nicht geweſen 
wären 
i 7 Dieler winkte ab. Der Franzoſe fuhr fort: „Ich bin in dieſes Neft alfo ſozuſagen von 
D APP Amts wegen verſchlagen worden. Es gibt hier nur eine Handvoll Weiße .. Na, Sie 
können ſich denken, wie begeiſtert ich war, vor einigen Wochen zu hören, daß Tafidet 
3 55 auf der Route unſeres diesjährigen Sahara⸗Flugwettbewerbs liegt. In der Liſte der 
ZUVE RL AS S f c Teilnehmer fielen mir fofort Ihre Namen auf. Wie ein Luchs habe ich heute auf der 
Lauer a um fie hier auf dem Flugplatz gleich in Empfang zu nehmen. Es war 
i 5 ; 3 bekannt, daß Sie heute morgen noch an zweiter Stelle waren. Als dann das ſechſte, 
2 UND AHP WERKE G MB H NURNBERG ſiebente, achte, neunte Flugzeug eintraf, aber keine blaue „Taifun“, da roch ich den 


mit 


Wer den 


Flugmotoren 
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Braten... Sofort holte ich mir meinen Blecheſel, packte ihm ein paar Brennſtoffkaniſter 
mehr auf, denn man kann nie wiſſen .. . und dann ſchaukelte ich los auf Erkundungsflug 
nach meinen beiden deutſchen Rettern. Daß ich Sie verhältnismäßig ſchnell gefunden 
habe, iſt kein beſonderes Kunſtſtück, denn erſtens kenne ich mich ſchon ganz gut aus, 
und zweitens waren Sie mit Ihrer ſchönen blauen Maſchine in dem gelben Sand leicht 
zu erkennen. Das war das Ganze, meine ei — und ich danke dem Schidjal, das uns 
jo bald wieder zuſammengeführt hat 
Immer tiefer kamen die drei ins Erzählen. Marcel Guitry, der ſich eine Zigarette nach der 
andern anſteckte, konnte dieſes Wüſten⸗ und Bergland und ſeine Menſchen mit lebhaften 
Farben ſo anſchaulich ſchildern, daß Dieler und Gruſchmann nicht genug hören konnten. 
Dieſe Nacht mit ihrer erfriſchenden Kühle war nach der Gluthitze des Tages wirklich dazu 
angetan, die Zungen zu löſen. Später erkundigte ſich der Franzoſe nach dem Luftverkehr 
über dem Südatlantik. An die Zuſammenarbeit zwiſchen der deutſchen und der fran⸗ 
zöſiſchen Fliegerei knüpfte er große Hoffnungen. 
„It es nicht ein Verhängnis, daß es zwiſchen unſeren Völkern noch nicht ſoweit ift wie 
bei uns in der Fliegerei?“ 
Über Guitrys Geſicht, das vom Schein der leiſe hin und her wiegenden Laterne halb 
beleuchtet war, ging ein Zug von Nachdenklichkeit, von leiſer Melancholie. 
„Wir finden es bei uns nur ganz natürlich, daß ſich zwiſchen den Völkern eine ehrliche 
Arbeitsgemeinſchaft entwickelt“, erwiderte Dieler. „Da iſt aber noch ſo viel Mißtrauen 
und Mißgunſt. Gerade wir Deutſchen haben das genug zu ſpüren bekommen. Warum 
verſucht man uns noch immer mit den alten abgelebten Praktiken einzuengen?“ 
„Ohne unſere Boulevardpreſſe wären wir ſchon ein gutes Stück weiter“, entgegnete 
Guitry, „aber auf gewiſſe Leute bei uns wirkt der Nationalſozialismus wie ein rotes 
Tuch. Ihr Deutſchen feid dieſen Leuten jo unheimlich ſchnell wieder hochgekommen 
Ja, wenn es bei uns Männer gäbe wie euren Führer und euren Feldmarſchall, vieles 
ſtände anders.“ 
Dieler holte aus ſeiner Brieftaſche eine Aufnahme Hermann Görings hervor und zeigte 
ſie Guitry, der ſie lange betrachtete. 
„Wollen Sie mir einen großen Gefallen tun?“ wandte er ſich dann an ſein Gegenüber. 
„Ich möchte dieſes Bild ſehr gern haben. Und ſchreiben Sie mir auf die Rückſeite noch 
ein paar Worte zur Erinnerung an unſere zweite Begegnung.“ 
„Aber natürlich, ſehr gern“, bemerkte Dieler und holte ſeinen Füllfederhalter aus der 
Jaſche. „And wo wird unſere dritte Begegnung ſein?“ — „Wer kann das wiſſen?“ 
nte der Franzoſe und fügte unvermittelt hinzu: „Glauben Sie, daß es wieder zu 
einem Krieg kommen wird?“ 
„Wir wollen ihn nicht“, erwiderte Dieler. „Am wenigften die Männer unſerer Regierung, 
die ſelber am eigenen Leib erfahren haben, was ein Krieg bedeutet.“ 
Dann ſchwiegen ſie. Über ſich ſahen ſie den von unzähligen Sternen überſäten Nacht⸗ 
himmel der Tropen. Weit lehnten ſie ſich in den Seſſel zurück und gaben ſich ganz dem 
Zauber dieſer Stunde hin. Nur das Plätſchern des Springbrunnens unterbrach die 
Stille. Die anderen Tiſche auf dem Hof waren bereits verlaſſen. „Jetzt können wir 
gerade noch vier Stunden ſchlafen“, ſagte Dieler mit einemmal zu Gruſchmann, „das 
wird genügen, aber wir wollen jetzt in die Klappe. Wir haben morgen noch einiges ein⸗ 
zubolen... 
Marcel Guitry war über den Aufbruch offenſichtlich enttäuſcht. Aber er war ſelber z zu 
ſehr mit Leib und Seele Flieger, um ſich gegen den Entſchluß der Deutſchen zu ſperren. 


„Alſo auf die dritte Begegnung!“ Das waren Guitrys Abſchiedsworte, während er das 


ihm von Dieler überreichte Bild ſorgfältig in ſeiner Brieftaſche verwahrte. Ein Boy 
kam und führte die beiden Deutſchen auf ihr Zimmer. 

Bald war alles in tiefitem Schlaf. Nur Marcel Guitry ging noch lange mit feinen etwas 
abgehackten Schritten vor dem Haus auf und ab. Von der Unterhaltung war er im 
Innerſten aufgerührt, er wußte ſelbſt nicht warum. Ein leichter kühler Wind, der aus der 
Wüſte kam, beſänftigte ſeine Sinne. 


* 


An dieſen Herbſtabend in Tafidet, an das Geſpräch mit dem Franzoſen Marcel Guitry 


er denken, als er im Februar des Jahres 1940 nach einem Aufklärungsflug über 

uttelfre nkreich nach feinem Heimathafen in Weſtdeutſchland zurückgekehrt war und einige 
Augenblicke ganz für ſich allein in dem gemütlichen Rauchzimmer des Offizierkaſinos fab- 
Wieviel hatte ſich inzwiſchen ereignet! Der Krieg, von dem ſie damals ſo ahnungsvoll 
geſprochen hatten, war ausgebrochen. 
Dieler war gerade zu einer Übung bei der Luftwaffe eingerückt, als ſich die politiſchen 
Wetterwolken zuſammenballten. Er befand ſich bei einer Aufklärungsgruppe, die den 
Polenfeldzug vom erſten Tage an mitmachte. Er empfand es als ein beſonderes Glück, 
daß ſein alter Kamerad Gruſchmann demſelben Verband angehörte und dort als Feld⸗ 
webel die Aufſicht über den Bodendienſt verſah. So konnten die beiden ſich faſt jeden 
Tag treffen. 
Wieweit lag der Polenkrieg ber its zurück! Kreuz und quer waren fie über das von poli- 
tiſcher Verblendung ins Verderben geſtürzte Land geflogen, allezeit dem zurückflutenden 
Feind auf der Spur, von jedem Flug eine wertvolle Ausbeute mit nach Hauſe bringend. 
Nun lag die Aufklärungsgruppe ſchon ſeit mehreren Monaten an der Weſtfront. In den 
letzten Tagen hatte Leutnant Dieler mit ſeiner tüchtigen He 111 einige Aufklärungsflüge 
durchgeführt, bei denen ſie tief über Feindesland vorgeſtoßen waren und wichtige 
Luftbildaufnahmen gemacht hatten. Auch heute hatten ſie guten Erfolg gehabt. 
Leutnant Dieler ſaß noch für eine Weile allein im Offiziers⸗Kaſino und blickte ſin⸗ 
nend dem Rauch der Zigarette nach. Eine Atmoſphäre von anheimelnder Beſchau⸗ 
lichkeit war um ihn, die ihm bei den alle Nerven anſpannenden Ereigniſſen der letz⸗ 
ten Monate faft fremd geworden war. Wohlig reckte er feine Glieder. Die Auf- 
gabe war heute erfüllt. Die Maſchine ſtand gut verſorgt an ihrem Platz. Auf den 
Gruſchmann kann man ſich eiſern verlaſſen, dachte Leutnant Dieler und erhob ſich, 
um ſeinen Kameraden, der nun auch ſein Kriegsgefährte geworden war, in der Re⸗ 
paraturwerfitatt des Fliegerhorſtes aufzuſuchen. 


ge afrikaniſchen Palmen, beim Plätſchern des Springbrunnens, mußte Leutnant 
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Wenn ein Bild diesen Gruß begleitet, ist 
die Freude noch einmal so groß. Die 
Männer draußen wollen nicht nur hören, 
sie möchten auch sehen, wie es daheim 
geht. Darum sind lebensechte Fotos auf 
Agfa-Film stets eine willkommene Liebes- 
gabe. 
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Die Inbeſitznahme der däniſchen und einzelner norwegiſcher Flug- 
plätze ſpielte jih friedlich ab, während es auf anderen norwegiſchen 
zu Gefechten kam, die dem perſönlichen Mut und der Einſatz⸗ 
freudigkeit ſowohl des fliegenden wie des Bodenperſonals alle 
Ehre machen. Wo ſich örtlicher Widerſtand auf einem Flugplatz 
zeigte, wurde er an einzelnen Stellen durch das Eingreifen 
unſerer Flugzeuge aus der Luft, an anderen Stellen durch 
das infanteriſtiſche Vorgehen von Abteilungen der Luftwaffe auf 
der Erde gebrochen. Huſarenſtückchen aller Art gab es zu ver⸗ 
zeichnen. So warf ſich ein Offizier raſch in ein auf dem Flug⸗ 
platz ſtehendes Auto, ſuhr mit vorgehaltenem Revolver gegen 
ein Maſchinengewehr am Rande des Rollfeldes und vertrieb 
deſſen Bedienungsmannſchaft. In einem anderen Fall bildete 
die Beſatzung einiger weniger Flugzeuge einen Sturmtrupp, 
der mit den abmontierten Maſchinengewehren die Norweger außer 
Gefecht ſetzte. Nach dieſem romantiſchen Auftakt begannen die 
nicht weniger wichtigen Aufgaben des Aufbaues. Die norwegi⸗ 
ſchen Horſte ſind naturgemäß den deutſchen Organiſationsanforde⸗ 
rungen in keiner Weiſe gewachſen. Es galt auf kleinſtem Raum 
und durch raſche Improviſation die bewährten deutſchen Ein⸗ 
richtungen einzuführen, ſo daß, wie aus eigener Anſchauung be⸗ 
kannt, ſchon am erſten Tage nach der Inbeſitznahme, alſo am 
9. April, die Flugplätze mit deutſchen Startwachen, deutſchen 
Tankſtellen, deutſcher Wetterberatung, deutſchem Funkverkehr und 
etwa am dritten Tag mit deutſchen Zahlſtellen, Verwaltungs⸗ 
organiſationen uſw. verſehen waren. In der Umgebung be⸗ 
findliche Gebäude waren herangezogen, Baracken hergeſtellt, kurz, 
ein Wunderwerk gründlicher Organiſation entſtand. Die deutſchen 
Flugzeuge fanden in Dänemark und Norwegen ihr Zuhauſe, ihre 
Wartung. ; 

Die vierte Aufgabe der Einrichtung einer Luftverteidigung hat 
ihre Feuerprobe auch für die Offentlichkeit bereits beſtanden. 
Falt jeder Bericht des ORW meldet von Abſchüſſen engliſcher 
Flugzeuge durch die deutſche Flak oder durch die deutſchen Jäger. 
Muſtergültiges Zuſammenarbeiten dieſer beiden Waffen an den 
wichtigeren Plätzen konnte mit eigenen Augen beobachtet werden. 
Nach außen hin am wenigſten bemerkbar und vielleicht mit am 
ſchwierigſten durchzuführen waren die oben unter 5 und 8 bezeich⸗ 
neten Aufgaben des Nachſchubes und des Nachrichtenverbindungs⸗ 
weſens. Was gerade im Transportweſen auf größte Entfer⸗ 
nungen geleiſtet wurde von Flugzeugbeſatzungen, die ohne Ruh 
und Raft unterwegs waren, von Soldaten, die auf engſtem 
Raum lange Schiffstransporte durchmachen mußten und dann 
ſofort in der neuen Umgebung vor ſchwerſte Aufgaben geſtellt 


wurden, all dies wird für ſpätere Zeiten eine Quelle reichen ge⸗ 
ſchichtlichen und perſönlichen Erlebens, vieler ſtiller Heldentaten, 
vielen eiſernen Willens und zäheſten Durchhaltens bilden. Wir 
haben die langen Reihen der Flugzeuge und der Wagen teils 
mit dem altbekannten WL⸗Kennzeichen, teils mit herangezogenen 
norwegiſchen Laſtwagen mit eigenen Augen geſehen. Uner- 
müdlich Tag und Nacht tun ſie ihre Arbeit. Die Nachrichtenleute 
haben ein Verbindungsnetz hergeſtellt, das von der erſten Stunde 
an funktionierte, obwohl ſie mit völlig fremdartigen Appa⸗ 
raten und Einrichtüngen zu tun hatten. Daneben wurde mit 
eigenen Mitteln das Nachrichtennetz unabhängig von allen an⸗ 
deren Netzen in Rekordzeit aufgebaut, da die Luftwaffe als 
ſchnellſte Waffe auch das beſte und nur ihren eigenen Zwecken 
dienende Nachrichtenweſen braucht. Auf einſamen Inſeln in 
den Schären tun Männer des Flugmeldeweſens ihren Dienſt 
mit ſchwieriger Ablöſung und Verpflegung, der Witterung aus⸗ 
geſetzt. Auch ſie ſind ein unentbehrliches Glied der Luft⸗ 
verteidigung. ; 

Das unter 6 und 7 genannte Eingreifen unferer Rampf- und 
Sturztampfverbände gegen die britiſch⸗franzöſiſchen Seeſtreit⸗ 
kräfte hat gerade in den letzten Tagen zu Erfolgen geführt, wie ſie 
in der Geſchichte des See⸗ und Luftkrieges bisher nicht zu ver⸗ 
zeichnen waren. Auf keineswegs erſtklaſſigen Plätzen unter 
ſchwierigen Verhältniſſen ſtarten dieſe mit Bomben ſchwer⸗ 
beladenen Maſchinen zu ihren Feindflügen. Leicht lieſt man in 
den Berichten von ihren Erfolgen, doch ahnt man nicht immer, 
wieviel Tüchtigkeit, wieviel Nervenkraft nötig war, bis der eine 
oder andere unter Hunderten den „großen Treffer“ anbringt. 
Auch zum Eingreifen gegen örtlichen Widerſtand norwegiſcher 
Landſtreitkräfte hatten unſere Flugzeuge Gelegenheit, eine 
Kampfart, die im Polenfeldzug zur Vollendung gebracht wurde. 
Die norwegiſchen Aktionen dieſer Art waren mit jenen in 
Polen an Umfang ullerdings nicht zu vergleichen. 

Wir konnten ſelbſt beobachten, welches ungeheure Leben auf 
den Flugplätzen Norwegens und Dänemarks herrſcht. Schon 
nach ein bis zwei Stunden Aufenthalt ſind die Ohren taub 
von dem ununterbrochenen Dröhnen der Motoren. Wir ver⸗ 
ſuchten die Starts und Landungen etwa in einer Viertelſtunde zu 
zählen und haben es dann aufgegeben. Es herrſcht eine Stim⸗ 
mung, wie man ſie ſich ſchöner, ſiegesſicherer und freudiger 
kaum vorſtellen kann. Man kehrt von dieſen Horſten heim mit 


der unbedingten Zuverſicht in die Stärke und Schlagkraft un- 


ſerer Luftwaffe, mit der Überzeugung, daß fie die noch zu löſenden 
Aufgaben in gleicher Weiſe meiſtern wird wie alle bisherigen. 


Wenn Sie eines Cages in Ihrer Wäfche folch ein kreisrundes Loch entdecken, 
dann werden Sie kaum vermuten, Daß es durch eine harmlofe Arzneiflafche ente 
ſtand. Manche Medizin enthält nämlich gewebezerſtöͤrende Beftandteile. Laufen 
an der flaſche einige Tropfen herunter - dann ift ein Loch in der decke die 
notwendige folge und den Schaden tragt die Hausfrau! - Willen Sie aber auch, 
Daß es noch andere, gefährlichere Feinde der Wäfche gibt? 


Der falkgehalt des harten Wallers 3. G. vernichtet nicht nur Seife, iondern lagert 
fich auch im Gewebe ab und macht es hart, Ipröde und brüchig. 


Man kann Dielen feind der Wäfche jedoch unfchädlich machen, wenn man ſtets 
30 Minuten vor Bereitung der Wafchlauge einige handvoll Benko Gleich- Soda 
im Waſchwaller verrührt. dadurch wird Das Waller weich, das Waſchmittel wird 
voll ausgenutzt und . . die Wache geſchont. 


»Wir bemühen uns nach beiten Kräften, der welentlich gesteigerten Nadılrage nach unſeren Erzeug« 
niffen gerecht zu werden, bitten aber um Nachſicht, wenn uns dies zur zelt nicht in allen Fällen moglich IR. 
Ae. 


090 Abfenden an: HENKEL & CIE. AG., DUSSELDORF 


Dertitiwerke 


£ 
499 


ach EAL- tür koſtentreie zuſendung der aufklärenden Echrfchrift 
»„Wälchefchäden - wie fie entſtehen - und wie man lie verhütet« i 


Neuerscheinung: SONNICHSEN 


Umfassendes Handbuch über Aufbau, Trieb- 
werk,Flugwerk, Ausrüstung, elektr. Anlage 
Anzeigegeräte, FT-Anlage, Instandsetzungs 
arbeiten u, Betriebsmaßnahmen. 898 Seiten 
mit über 750 Abbildungen und 12 teils mehr- 
farbigen Tafeln. Ganzleinenband RM 27,— 
spesenfrei od. monatlich RM 3.—. Erfüll.-Ort: 
erlin- Tempelhof. Walther Freund & Co., 
Berlin SW 11 Ad. Postscheckkonto: Berlin 7305 
Spezialprospekt frei. — Werber gesucht! 


gegen Koptschmerzen, Grippe und andere 
schmerzhafte Störungen ist Herbin-Stodin, 
die Tablette mit dem „H. im Dreieck“. Ver- 
langen Sie sofort in der Apotheke kurz und 
bündig die echte Tablette mit dem H. im 
Dreieck, undauch Sie werden sein überzeugter 
Anhänger bleiben. Es ist nämlich geradezu er- 
staunlich, daß diese Tabletten und Kapseln mit 
dem H. im Dreieck die Zirkulationsstörungen 
der Arterien beheben, wodurch automatisch 
der krampfartige Druck im Kopf, das schmerz- 
hafte Ziehen im Nacken und die bei Tag und 
Nacht quälenden Hüft- und Gliederschmerzen, 
die seibst den Stärksten aus der Ruhe bringen 
können, beseitigt werden. y 


H. im Dreieck hilft S 
10 Tabl. 0.60 - 20 Tabi. 0.99 - 60 Tabl. 2.42 2 


mol aufgetrogen und die 
Frisur sitzt so ideal, daß sie 
weder bei Wind noch bei 
Wetter verrutscht. Außer- 
dem führt PERI- FIXATEUR 
dem Haarboden die für 
das Wachstum der Haare 
notwendigen Stoffe wie 
Cholesterin und Lezithin 
zu, verhindert Schuppen- 
bildung und Haarausfall. 


Tube 
M. 1.— 


9255 u. -.50 
p ” fixateur 
DR.KORTHAU 
FRANKFURT A. M. 


pieso 


8 É 
H 0.A.WEBER. MAGDEBURG S 


ist PERI-FIXATEUR das rich- 
tige Haarpflegemittel. Ein- 


SZ lanwendungen. 


Kür Tap 


vor dem 


Der „Adler“ setzt die Ver- 
öffentlichung der Bilder von 
Angehörigen der Luftwaffe, 
die mit dem Eisernen; Kreuz 
II. Klasse ausgezeichnet 


wurden, fort 


& 


Hauptmann von Dalwigk 


Hauptmann Hitschold 


Das neue überragende 


‚KARTENWERK 


00 ² AAA A ( EEE 
Großformat 30 x 42 mit neuesten Grenzen ` 


Meyers Großer Haus tlas 
Ungewöhnl. Reichhaltigkeit, 213 mehrfarb 


Haupt- u.Nebenk. Register m. üb. 100 O, 


geogr. Eigennamen. Große Maßstäbe, G : X 
raumkarten, Reisegebiete. Interess. Sonde. 
(Wirtschaft. Kolonien usw.). auch techn. eine 
kartogr. Höchstleistung. Preis RM 17.50, 
in Monatsr. von RM 2 an zahlbar. 1. Rate bei 


Lieferung. Erfüllungsort Leipzig. Lieferung 
durch Buchhandlung Carl 
T iLeipzig C 1.5 


einz Finking, 
Reudnitzer Straße 1-7. 


Falsch, richtig? 


Stickstofffrei, Dritteil, Meerrettich. Ich fahre 
rad. Etwas im großen treiben — Gleich ins 
Weite und Große gehen — Sich des langen 
und breiten überlegen — An Eides Statt. 


I hilft i 
Zweifeiställen Der große Duden 


Er ist im ganzen deutsch. Sprachgebiet maß- 


gebend und das Wörterbuch mit dem neusten 
deutsch. ee Teil I: Rechtschreibung. 
wörterbuch. Beide Teile in einen 


Doppelb. in Kunsthalbleder geb. mit 2 ein- 


geschnitt. prakt. ee e e Pg. Preis 

RM 11.20, in Monatsr. von RM 2 an zahlbar. 
1. Rate bei Lief. Erfüllungsort Leipzig. Lief. 
durch Buchhandlung Carl Heinz Finking, 
Leipzig C 1/5 feudnitzer Str. 1-7. Werber ges. 


Das rechte Hausbuch für Alle 
Soeben erschienen: Vander: Naturmedizin, 


eine einmalige, unübertroffene Leistung- 
600 Seiten mit über 300 Textabbil 
dungen und 24 mehrfarbigen Tafeln 
Lexikon-Großformat. Übersichtliche Text- 
anordnung Leichtes Nachschlagen. Ober- 

reiche Bebliderung. Hauptgruppen: 
Krankheitslehre der Naturmedizin. Heil- 
Krankenernährung nach 
den Grundsätzen der Naturmedixin. Heil- 
kräuter und ihre Anwendung. Behandlung 
der Krankheiten. Ferner: Befruchtung, 


Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett, 
= |Barpreis 28 RM, in Raten Preis 29,40 RM, 


von 3,- RM monati. an zahlbar. Erste Rate 
bei Lieferung. Erfüll.-Ort Leipzig. Lieferung 
durch 3 Carl Heinz Finking, 
Leipzig € 1/5, Reudnitzer Straße 1—7 


ferkeit 
Keind 


Oberfeldwebel Walter Hartmann 


Feldwebel Günther Wagner 
Aufn. RLM (7) 


Wehrmachtsteile, 


Im Flugzeug 
über Norwegen 


Erlebnisbericht von einem Fernflug 


Des ſchnelles Handeln und die vorbildliche Zuſammenarbeit 
aller Waffengattungen wurden vor wenigen Tagen die 
wichtigſten Punkte Norwegens von deutſchen Truppen beſetzt. 
Hunderte von Kilometern auseinander liegen die deutſchen 
getrennt durch Norwegens romantiſche 
Schluchten, Berge und Wälder. 

Auf dem Flugplatz ſteht ein großes Aufklärungsflugzeug, bis zur 
äußerſten Grenze beladen mit Brennſtoff, ſo vollgetankt, daß 
auch in den letzten Behälter kein Tropfen Benzin mehr geht. 
Eine ausgeſuchte Beſatzung ſteht für ein ſchwieriges Unternehmen 
bereit. 

Nach einem bei der ſchweren und gefährlichen Landung ſchwierigen, 
aber meiſterhaft gelungenen Start begann im Dämmern des 
Morgens der lange, weite Flug, an dem der Berichter dieſer Zeilen 
teilnahm. 

Von der Wetterwarte, den beliebten ſogenannten „Wetter⸗ 
fröſchen“, war uns keine ſehr günſtige Wetterlage vorausgeſagt 
worden. Aber es ſei gleich geſagt, daß wir nur ſtrichweiſe die 
angekündigte ſchlechte Sicht, einige Male Schneetreiben und öfters 
allerdings tiefliegende Wolken hatten. Letzteres gehört in den 
Bergen für einen Flieger nicht zu den ausgeſprochenen Annehm⸗ 
lichkeiten und zwang unſeren Führer, häufig links und rechts 
hochaufſteigende Berge, langgeſtreckte Täler zu durchfliegen. 
Meiſt aber leuchtete die Sonne durch die vorüberziehenden Wolken⸗ 
fetzen. So überſtrahlt, bot die einſame, zerklüftete Bergwelt ein 
unbeſchreiblich bezauberndes Bild. Je weiter wir nach Norden 
kamen, um ſo unwirtlicher wurde das unter uns liegende tief⸗ 
verſchneite Land, um ſo höher und ſchroffer wurden die vereiſten 
Berggipfel. Weit dehnten ſich unter uns die Wälder Norwegens, 
ſelten einmal unterbrochen durch kleine Siedlungen, die von der 
Welt wie abgeſchnitten und vergeſſen zu ſein ſcheinen. 

Ein kleines Städtchen machte einen friedlichen Eindruck. Zwiſchen 
der Bevölkerung deutlich erkennbar die Uniformen unſerer Sol⸗ 
daten. Unſere deutſchen Männer, ſo weit entfernt von der Heimat, 
winken und grüßen. Die Einwohner laufen zuſammen, und man 
meint das Erſtaunen auf ihren Geſichtern ſehen zu können über 
den deutſchen Rieſenvogel, der hier zum Sinnbild deutſcher Kraft 
und deutſchen Wollens wird. Solchen Beſuch haben ſie noch 
nie erlebt. 

Damit aber beginnt auch der zweite Teil der befohlenen Aufgabe: 
die Küſtenaufklärung. Es geht jetzt nur wenige Meter über dem 
Waſſer zwiſchen den Schären dicht an der Küſte entlang zurück. 
Alles an Bord hält an den Fenſtern aufmerkſamſte Ausſchau, 
für alle Fälle ſind die Waffen klargemacht. Die Aufmerkſamkeit 
wird belohnt, und einige wichtige Meldungen werden durch Funk 
herausgegeben. Backbords an uns vorbei zieht für Stunden die 
zerklüftete Küſte Norwegens. 

Es wird Zeit für uns, nach Hauſe zu kommen. Der lange Flug 
und einige andere notwendige Manöver, bei denen die Motoren 
auf vollen Touren laufen mußten, haben den Benzinvorrat ſtark 
in Anſpruch genommen. Und in den Bergen bietet ſich keinerlei 
Möglichkeit notzulanden. Aber der „Sprit“ reicht aus, und die 
Motoren halten durch. Nach zwölfſtündigem Flug ift der Abflug- 
hafen wieder erreicht. Der erſte Flug dieſer Art iſt erfolgreich 
beendet. 

Unſeren Fliegern erſcheint ein ſolcher Einſatz, die damit verbundene 
körperliche und geiſtige Leiſtung, der Erfolg eines ſolchen Unter⸗ 
nehmens offenſichtlich als Selbſtverſtändlichkeit. Täglich werden 
ja von ihnen Unternehmungen dieſer oder anderer Art gefordert 
und vollbracht. Dem unbeteiligten Beobachter aber, der mal 


„mitfliegen“ durfte, offenbart ſich hier ein deutſcher ſoldatiſcher 
Fliegergeiſt, der die Heimat mit allergrößter Bewunderung und 
mit freudigem Stolz erfüllen muß. 


PK. v. Kayser 


Unsere Postbezieher 


bitten wir, bei Ausbleiben oder verspäteter Zustellung 
des ADLER sich zunächst an ihr Postamt zu 
wenden, weil dadurch am schnellsten Abhilfe ge- 
schaffen werden kann. Wenn eine Reklamation 
erfolglos bleiben sollte, bitten wir, uns direkt zu 
benachrichtigen, damit wir von hier aus das Er- 
forderliche veranlassen können 


DER ADLER | 
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die Hohner-Chromonika, eine Mund- 
harmonika, auf der man jedes Lied 
spielen kann, denn durch einen 
Schieber werden die Halbtōne ein- 
und ausgeschaltet Die Hohner- 
Chromonika ist in jedem Fachge- 
schaft erhältlich. 


Chromonika I {[Richtermodel} RM 4.70 
Chromonika II (3 Oktave) „ 6.— 
Chromonika III (4 Oktaven) „ 8.— 
Chromonike- Schule „ 1.— 


Verlangen Sie unter Bezugnahme aul diese 
Zeitschrift den Prospekt über chromat. 
Hohner-Mundharmonikas kostenl. durch 


Matth. Hohner A.G. 


Trossingen-Württ 


Hans Dominik 


Techniſche Zukunftsromane, voller 
Abenteuer, Spannung, Senſationen 
Serie 1: Himmelskraft, Die Macht der Drei, 
Atlantis, Die Spur d. Dſchingis Khan, König 
Laurins Mantel, Das ſtählerne Geheimnis. 
Serie 2: Lebensſtrahlen, Der Brand 
der Cheopspyramide, Das Erbe der 
Uraniden, Kautſchuk, Befehl aus dem 
Dunkel, Atomgewicht 500. Geſamtpreis 
jeder Serie je 6 Bände in Gratiskaſſette 
In Leinen 27.—, 4 50 AM je Serie Mo- 
albId. 36.- RM. 1. natsrate (HalbId.- 


usg. Monatsrate 6.-) 1. Rate bei Lieferg. 


R. Wichert; Buchhdlg., Berlin-Lichterfelde 1 L 


Erfüllungsort: 


Berlin » Lichterfelde 


Reichen 2 Rheila 


— wehren sie ab, „man” ist 
Kind. — 


„Gehen wir zur Tagesordnung 


doch kein kleines 


über, das Leben des Mannes 
ist rauh.” Nun gut, aber zu: 
Dämmerstunde können Sie ihm 
doch eine Freude 


dann überraschen Sie ihn mi 


machen 


dem Schaumwein, den Herrer 
unter sich gerne bevorzugen 
trinken Sie mit ihm ein Gläscher 
SCHULTZGRUNLACK 
Sekt aus Rüdesheim, Spitzen 
Wein 
kultur! Gute Feinkosigeschäfte 


erzeugnis deulscher 


u. Weinhandlungen führen ihn 


wirklich — 

um eine vorbeugende und lindernde 
Wirkung zu erzielen? Ja — denn: 
Nur 2 Pheila lind durch ihren 
hohen Glycyrrhizingehalt in faſt 
allen fällen wirklam — löfen und 
lindern. A 

Rheila gehört in jedes haus als 
Vorbeugungsmittel gegen Auften, 
Heilerkeit und Erkältungen. Aber 
achten Sie darauf: Meila ift durch 
den hohen Glyeyrrhizingehalt dop⸗ 
pelt wirkfam. — Nehmen Sie ſtets 


nur 


| eg mehrmals 
RPheilarägich 2 


In Apotheken und Drogerien 
nur Orig.- Peck. zu RM. 0.50 und 1.— 
— 


Bitte: nicht jeder 
„Grünlack“ ist ein 
SCHULTZ GRUNLACI 


7 arbeitender Betrieb, 4 großer Oſtgotenkönig, 5 An⸗ 

8 gehöriger einer Waffengattung 6 griehi her Gagen- 

@ as E - SCH held, 7 Geſtalt aus „Peer Gynt“, 8 Sprengkörper, 
9 Gebrauchsgegenſtand, iſ 


10 mazedoniſcher Eroberer, 
11 bekannter Lyriker im vorigen Jahrhundert, 
12 Ozeanflieger, 13 Paradies in der griechiſchen 
| Kreuzworträtſel heit, 10 Reiterſoldat, 12 Gekochtes, 13 Teil einer Sage. 30919 
. Kulturpflanze, 15 Teil des menſchlichen Knochen— 
gerüſts, 17 Holzſtückchen, 19 Haltemittel, 21 Papagei, 
22 immergrüner Strauch, 24 Kohlenerzeugnis, 26 Leit⸗ 
ſpruch, 27 griechiſcher Gott, 28 Schornſtein; 

b) von oben nach unten: 1 Sternbild des 
Tierkreiſes, 2 morgenländiſcher männlicher Vorname, 
3 großer Markt, 4 Brennſtoff, 5 Brennſtoff, 6 An- 
gehöriger eines europäiſchen Volkes, 9 Druckgerät, 
11 Geldaufnahme, 14 große Schlange, 16 feemänni- 
ſcher Begriff, 17 Raſſehund, 18 griechiſche Inſel, 
19 Milchgefäß, 20 Geſtalt aus Götz von Berlichingen, 


Magiſches Doppelkreuz 


23 Laufvogel, 25 griechiſche Göttin. 50808 
Silbenrätſel 
a — an ar bergh de — der — dis — e 
— ei gie ib ing kus — le — le — y 
| lex — lind ly mi nau ne 0 rei 
| rich rid rist schen — see — sen — a Af, b b b, dee ee eee, h b. 
sen — seus si Be ta the the — kkIlhoannnnnnn o o, p pp p p. rrr, 
ti! — uhr — um ss tr yz 
Aus vorftehenden 39 Silben find 13 Wörter A . er 
| bilden, 281 de und Endbuchſaben, beide Ea Die Budftaben ergeben, richtig eingeſetzt, waage 
oben nach unten geleſen, ein Wort von Goethe er- recht und ſenkrecht die gleichen Wörter folgender 
Bedeutung der einzelnen Wörter geben (ch ein Buchſtabe). Bedeutung: z: 
a) von links nach rechts: 1 aſiatiſcher Staat, Bedeutung der einzelnen Wörter: 1 Hafenſtadt in Schottland, 2 Luftſchiffbauer 
4 Ballſpiel, 7 Unterrichtszeit, 8 altägyptiſche Gott- 1 Sportgerät, 2 norwegiſcher Dichter, 3 metallver- 3 Fernſehgerät, 4 deutſche Fliegerin. 50937 


WO A Unsterbliche Front: 10 berühmte Bücherüber 


% Deutsche Heldentaten: 


idii Kassette 1: Ettighoffer: Eine 

nee meutert / Verdun. bas große 
Gericht / Nacht über Sibirien / be- 
f es: . 2 28 2 spenster am Toten Mann > Langs- 
wasserdicht u. ici i bort: U-Boote am Feind. RM 17.75 


leganter 5 
Noch F Kassette 2: Ettighoffer: Teu- 


2 ; .. instrum 
Wir suchen für den Flugzeugbau E 
Dreher, Schlosser, Klempner 

Maschinenschlosser 
Werkzeugschlosser, Elektriker 


sowie Metallarbeiter jeder Art 


A 0 \ichtge: ien Geld zurück. 11 telsinsel ‚Sturm 1918 Laar: Kampi Berufsfremde können für den Leichtmetallbau umgeschult werden 
ö 5 HOHNER !OAG-Bertin, Friedrichstr.63 um die Dardanellen - Salomon: Die us Ka š 
Die weltberühmte SER a beachteten / Goote: Wir fahren Kurze Bewerbungen — ohne Beifügung von Originalzeugnissen — 


Gratiskatalog 64S., insges. 162 Abb., alle 
instrum. originalfarb. Bis zu 10 Monatsrat. 


LINDBERG 


Größtes Hohner-Versandhaus Deutschlands 
München, Kaufingerstraße 10 


CH N, - den Tod. RM 18,65. Je 5Leinenbände 

. 5 de Kassett Rückn. bei Nichtgelall. in 5 J. 

FA ra Hamba 36.790 monat, nur RU Zo rfälimsortisseirtäuemanit A) Focke-Wulf Flugzeugbau 6. m. b. H., Bremen- Flughafen 
— Triltsch, Düsseldorf 20, "rsr 


im Gelbſt⸗ Fernglas! 
iy an ö unterricht tg 


on die Personalstelle der 


Niedrige Preise» earte 
sehe Hauptkatalq 
Zusendung umsonst 


285 


BEANSPRUCHL ING 


Fort ist der Kopfschmerz! 


TA ; läßt auch bei bestem Material 
5 M ie A 33 
N ten. Nur aufmerksame ege 
A D Ja ; a s 496 nge, alle Schritte, Rund ⸗ i u. sofortige Beseitigung selbst 
: und 1 ferner kleiner Mängel können Be- 
wa 3 z — nn er She 3 2 s triebsstörungen vermeiden. So 
ö Y i zum > der Menuett, Hourentängel!- Reise, Sport, Theat., ist es auch beim A 
Und das 7 > | al. Jeder Sriti genau ob-|mit optisch, geschlif./| Schmerzende PR für jeden bei 5 
mit einer einzigen i Spalt- Tablette ) E oba unè 8 ere e E > Füße eo, enid sein, 
7 n = 4 x x chtzeitig Ür rgänzung 
Warum mehrere Tabletten nehmen, wenn [ / jewandt u unterhalten“, die n. Nachn. B.Nichtgef.)| sind eine Qual. 5 
oft eine einzige schon reicht? Wenn man ren. % Sie befähigt, ſich 8 Zurückn. W. zn 8 yaer Kraftreserven zu sorgen, 


nicht zu lange wartet, sondern gleich bei Römer s Fußetätzen Aum Widerstandsfähigkeit und 
den ersten Änzeichen von Kopfschmerzen 
ge Spalt-Tablette einnimmt, dann wird 
der Schmerz nicht nur nicht stärker, son- 
dern vergeht meist wieder vollständig. 


Spalt-Tabletten helfen gegen Kopfschmer- 


1 zu machen. Beſtellen Sie die Hannoverd5 4 Sehe, 220 helfen sofort Schaffenskraft zu erhalten? 
Auflage „Der flotte, redege- Karl Römer 


Katalo 4 5 
wandte Tänzer“, RM 3,85 Belle- 7 i e 
Der Roman 1939/40: ben 40 nes “xi Zauber Berlin SN 61, Belle, 17 Io KA S A 
eines unge- Buchversand Butenber6 Dresden-U 356 ums Grati — f - 


Z hat sich hierzu seit vielen Jah- 
zen, Zahnschmerzen, Migräne, neuralgische wöhnlichen N 38735 — Bien bosons bewahrt: Enthält 
und rbeumatische Schmerzen. Ihre Wir- 3 es doch lebenswichtige Hor- 
kung kommt unter anderem auch dadurch zu- Erwachens | Das Kennzeichen des echten j 


mone und Vitamine, unent- 
- behrliche Bio: Mineralien und 
„ das nervennährend> Lecithin. 
pı Okasa sichert die Leistungs- 
kraft, stärkt die Nerven und 
erhöht so die Lebensfreude. 
100 Tabletten Okasa-Silber für den Mann 8,80, Gold für die 
frau 9,50 in Apotheken. Zusendung der ausführlichen Bro- 
&hüre und Gratisp obe veranloßt geaen 24 Pfg. für Porto 
HARMA, BERLIN OCHSTR. 18. 


stande, daß sie 8 5 b gi rare | 
miterfassen. Sie erhalten Spalt-Tabletten eginnt jetzt | 
in allen Apotheken. 10 Stück 55 Pl., 20 Stück | : T ] N T E N K U LI 


bt, 60 Stück RM 242 in der R F 
e N i | ist sein Veder, Goldſchnitt, Geſchenkkaſſette 
WOCHE RM 32,— (monatlich RM 5,— 


| —) 

| noch lieferbar! 

40 Pfennig Hat er keinen e S K. Walter Thomas (Inh. J. Brandts“ 
4 IR weisen Sie zurü as Ving Leipzig © 1/4, Hindenburgſtraße 13 
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Röffeliprung 


fen 


jun 


Silbentauſchrätſel 
Gellert — Gerte — Dame — Ringbahn — Brosam 
Talkum — Range — Laufsteg — Lerche — 


Gewehr — Maßstab — Schachspiel 

Bei den vorſtehenden Wörtern iſt je die letzte Silbe 
zu ſtreichen und eine der nachfolgenden Silben voran: 
zuſetzen, ſo daß man Wörter anderer Bedeutung erhält. 
e -ed eich eis — he — he — me — na 
o-- ror — sa — söl 

Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter nennen, 
in der angegebenen Reihenfolge gelefen, ein Teil des 
Flugzeugs. 50951 


Erweiterungsrätſel 
Tat — Gier — Buch — Hag — Lotse — Lage — 
Tael — Bau — Pan — Brut — Sigel -- Kopf 
— Rif — Bote i 
In jedes der vorſtehenden Wörter ift ein Buchſtabe 
einzufügen, fo daß man Wörter anderer Bedeutung 


erhält. Die eingefügten Buchſtaben nennen, in der 
angegebenen Reihenfolge geleſen, einen Spezialflieger. 
50957 
Dann allerdings 
Die Verwandte 
Von der Tante 
Fit nichts (doch man muß 
38544 


Andern erſt den Fuß). 


Abſtreichrätſel 
Sohle — Lienz — Nacht — Klage — Paste — Celle 
— Thor — Raute — Erebus — Meter — Katze 
— Leid 
Von jedem der vorſtehenden Wörter ift ein Buch— 
ſtabe zu ſtreichen, ſo daß man Wörter anderer Be— 
deutung erhält. Die geſtrichenen Buchſtaben nennen, 
in der angegebenen Reihenfolge geleſen, einen Mann 


der Flugzeugbeſatzung. 50050 
Unbeſtändig 
Obwohl wir Franz ſchon häufig Wort, 
Er ſollt' bei dem verſetzten bleiben, 
Läuft er oft von der Arbeit fort. 
51856 


Stets möcht' er etwas Neues treiben. 


Erſatzrätſel 

Kuli — Fuge — Krieg — lon — Ball — Sog — 
Gral — Bast -— Born — Los — Elster — Eros 

Bei jedem der vorſtehenden Wörter ift der erſte 
Buchſtabe durch einen anderen zu erſetzen, ſo daß man 
Wörter anderer Bedeutung erhält. Die neuen Bud: 
ſtaben nennen, in der angegebenen Reihenfolge ge⸗ 
leſen, eine Einheit der Luftwaffe. 50555 


Auflösungen aus voriger Nummer 


Kreuzworträtsel: a) 1 Raue, 4 Rute, 8 Eros. 
9 Oder, 10 Inn. 11 Gold, 12 Montag, 15 Ode, 18 Menzel. 
22 Lira. 21 Ehe, 25 Blut. 26 Sure, 27 Amme, 28 Eger: — 
b) 1 Reim, 2 Arno, 3 Bonn, 4 Roggen, 5 Udo, 6 Tell, 
7 Erde, 13 Tomate, 14 Ade, 16 Elba. 17 Film, 19 Zeug, 
20 Ehre, 21 Leer, 23 Rum. 

Silbenrätsel: Man sollte immer nur das lesen, 


was man bewundert. — 1 Monokel, 2 Artillerie, 3 Novalis, 
4 Sonde, 5 Orkan. 6 Lützow. 7 Lyra, 8 Titus, 9 Evangelium. 
10 Iduna, 11 Morgen. 12 Marschallstab, 13 Erle, 14 Roma- 
now. 15 Nandu, 16 Union, 17 Rhönrad, 18 Dante, 19 Alli- 
gator, 20 Soldat. 

Vorsetzrätsel: Flugboot, Luftschiff, Inselwelt, Ein- 
satzbereitschaft, Geleitzug, Ersatzmann, Rastort. Heck- 
schütze, Oberstleutnant, Rangordnung. Schutzfärbung, Teil- 
kraft. — Fliegerhorst. s 

Kästchenrätsel: Staerke liegt nieht in der Majori- 
taet, sondern in der Reinheit des Willens, Opfer zu bringen. 
— 1 Sold. 2 Pferd, 3 Miliz. 4 Gewehr, 5 Schild, 6 Dienst. 
7 Reiter, 8 Antenne, 9 Bajonett, 10 Sieg, 11 Turnier, 12 Erin, 
13 Kanonier. 

Die Mitte macht's: Flieder. Flieger. 

Erdkundliches magisches Kreuz: 
2 Murmansk, 3 Erlangen, 4 Tsingtau. 

Buchstabenfüllrätsel: Dem 
die Welt. — ı Ader, 2 Makart, 3 Aue, 4 
6 Bern, 7 Aga, 8 Echo, 9 Oper, 10 Rat, 11 
13 Wien. 14 Lot. 

Rösselsprung: 0 Herz, in 
trotzig als verzagt. Du bist ein Jäger, 


1 Goerlitz, 


Kraeftigen 
Ufa, 5 
Adria, 12 


gehört 
Thing. 
Ei, 


Lust und Schmerz so 
Herz, und bist zu- 


gleich gejagt. Du jagtest nach der Zeit, die flüchtig dir 
entweicht. Und fliehst die Ewigkeit. die sicher dich er- 
reicht. (Rückert) 


~ Columbus 


5 


Fe en 


„Die große Völkerkunde“. 


Erd- 
E globus 


als Leuchtglobus 


Dieser Globus ist zugleich Schreib- 
tischlampe und gibt ein vorzügliches 
mildes Licht, ausreichend zum Lesen. 
Durchmesser 34 cm, schrägstehend 
und drehbar mit Ein- und Ausschalter 
sowie Kabel und Stecker für jede 
gewünschte Voltstärke. PreisRM 44.— 
zuzügl. Porto (Versandkiste wird zu- 
rückgenommen],erhältl. schon gegen 


Monatsrate RM 4.40 


Drei Kegel Verlag 


Dr. P. Oestergaard K.G. 
Abt. Adler-Sortiment 


Berlin - Lichterfelde -+ Karwendelstraße 35 


Gefahr 


niſſe die Volker, wie fie fi 


Ohne Anfichlag! Erf. 
beionderer Art, inden 


f 


Porträts 


If ein schwieriges Gebiet. 
ks ist leichter, wenn Sie 
il die kostenlosen Mo- 
natsveröffentlichungen 
lesen. Sie enthalten 
viele 
Photokniffe 


N. Sonderliste gratis. 
il Teilzanlungi Ansis- 


aus 
dem 


sendungen!Kostenlose 
i] Berotung.SchreibenSie 
noch heute an das 
Weltall PHOTO-HAUS 
IPAULFRANKE 

Inhaber 
Paa!Pranke Rudolf Henssel 

8. m. b H. 
{BERLIN SWI! 

Saorlandstraße 30 


* M 


R. H. DAUMANN 


ein neuer Frzähler spannungsgela- 
dener technischer Zukunftsromane, 
die in unerhörtem Tempo obrollen 
„Daumann ist auf dem besten Wege, 
der deutsche Jules Verne zu werden, 
wenn er es nicht schon ist.“ 
(Berliner Morgenzeitung) 


Das Ende des Goldes. Patrouille 
gegen den Tod. Dünn wie eine Eier- 
schale. Macht aus der Sonne. Gefahr 
aus dem Weltall 
Leinenbände in Kassette RM 22.50 
9 in monatlichen Raten von nur RM 3 — 
Erfüllungsort Düsseldorf We 
Buchhandlung K. Panzner & Co. 
Düsseldorf 24, Viktoriastraße 32 
Piorgens und abends 
fest der Serliner Feinen Bann! 
„Berliner Kolal-Anzeiper" EA nn ee, 


Die große Sittengeschichte 


der Völter lange erwartet, endlich erichienen. Eindrucksvoll und auſfſchlußreich für 
den gereſſten Menſchen, der fich den Blick ofien balten will für die Weite des Lebens. 
Sitten, Gebräuche und Weſen der Völker Curopas, Afrikas. 
Aheng, Anıerifas und Auftraliens. Obne i \ er 
Dr. Bernagif und fein Stab hervorragender Forſcher aui Grund perſönlicher Grieb 


nd 


Format 19x27,5 cm auf beſtem bolzireiem Papier mit über 1000 Seiten 48 Mark. 
550 herrliche Bilder und Fotos, darunter zahlreiche ganzieitige und 16 mebrfarbige 
Tafeln auf Kartonblättern geben dem W. 
zwingbaren Reiz. Wenn Sie e 

Ort Halle. A 


eio 


» 
od, one 

— 
© rauen 


in aer 


Tilmwetlt 


Beſchönigung ſchildert der Herausgeber 


wie fie leben und lieben. Drei Ganzleinenbände im 
erk einen unbe⸗ 5 R monatlich . 

uns beziehen, ſchon für Y 1 lieferbar. 

ber geſucht. Erſreuen Sie fió mit einem Erlebnis 

rü beſtellen bei der Reſtalozuibuchbandlung Halle 2.343 


Sprich 
und ſchreibe 
richtig Deutſch! 


Wer falfh ſpricht, wird belächelt. Fehlerhafte 
Briefe bleiben ohne Erfolg, vi gute Ber 
bindungen. Vermeiden Sie das! Beftellen Sie 
das Lehrbuch: „Sprich und ſchreibe richtig 
Deutſch mit Wörterbuch“ nach den neueflen 
amtlichen Regeln. Es beantwortet alle 
Zweifelsfragen: mir oder mich, Gie oder Ihnen. 
guier oder ſchlechter Satz, Komma oder keins, 
großer oder kleiner Buchſtabe, f oder ß uſw. 
320 Seiten in Ganzleinen geb. RM 4.43 
e ſchließuch Porto Nachnahme RM 4,75). 


Buchversand Gutenberg, Dresden D 350 
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UNIFORM-DEGNER 
Berlin, Seorlondstr. 103 


Nochnahme 


an Private. 
10Knopftast, 
48 B-a 
21Knopftast. 
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Aue Musiknsiruments 80 
ert in großer Auswahl 


Alle Musik vo, 


ess Nacht 
Klingenthal-Sa. 307 


Naturmedizin!":s; 


„Unsterbliche Front“ 


10Bücher vom Heldengang des deutschenVolkes 
im großen Kriege. l.u. I. Kassette mit je 5 
Ganzleinenbanden. Inhalt: J. Ettighoffer : Eins 
= Armee meulert,Ettighaffer : Nacht uber Sıhirien, 
57, Eitighoffer : Verdun, das große Gericht, Langs- 
= dorff: U-Boote am Feind,Ettighoffer: Gespenster 
f am Toten Mann. Il, Ettighofer ; Sturm 1918, 
Laar : DerKampt um dieDardanellen,Ettigholfer 
Von der Teufelsinsel zum Leben, v. Salomon 
Die Geachteten. Goote: Wir fahren den Tod. 
| Die I. Buchkassette kostet nur RM 17,75, 
Die I. Buchkasselte nur RM 18,65 nd isi 
ohne Preisaufschlag zu beziehen gegen Monats. 
raten von je RM 2,— pro Kass tte, Be: 
Bezug beider Ausgaben beträgt die Monats 
rate RM 3,60. Die erste Rate ist zahlbar 
bei Lieferung. Erfüllungsort ist Dortmund 


Gutenbergstr,35 
Postfach 307 


Buchhandlung F. Erdmann, Dortmund 4 


Sprachunterricht 


nach der bewährten Methode 


Touſfaint-Langenſcheib! 


vollſtändig kostenlos! 


Touſſaint⸗Langenſcheidt erfordert keine Borkenntniſſe, 
keine beſondere Begabung. Volksſchulbildung genügt. 
Für jeden geeignet. Hunderttauſende aller Berufskreiſe 
haben mit beſtem Erfolg danach gelernt und ſo ihre 
Lebenslage verbeſſert. 


„In Ihren Unterrichtsbriefen ift. die Grammatik 
einfach wunderbar.“ Ich habe nach Durchſicht der 
Probelettion jojort Ihren „Kleinen Touſſaint-Langen, 
ſcheidt“ beſtellt und bin nicht enttäuſcht worden. Ich 
habe die Beobachtung gemacht, daß in Ihren Briefen 
die Grammatik einfach wunderbar ift. Die große 
Einfachheit Ihres ganzen Lehrganges iſt auffallend. 

| Ich ſtudiere Ihren Lehrgang mit Liebe und Be, 

| geiſterung und werde ihn gern empfehlen. 
Joseph Lennartz, Textilarbeiter 
Königshoven b. Köln, Dorjstr. 105 (2. 1. 40; 


Vier Sprachen nach Touſſaint⸗Langenſcheidt erlernt! 
Nachden ich bereits die engliſche, franzöſiſche, ſpaniſche 
und italieniſche Sprache nach Ihrer Selbjtunterrichts- 
methode erlernt habe, drängt es mich, Ihnen meine 
Anerkennung hierfür auszuſprechen. Ich habe mit den 
Studium der ſpaniſchen Sprache vor 15 Jahren 


ung 


für Gesunde und Kranke, 
600S., 500 Abd., 24 mehr 
farb. Bildtafeln, RM 28,—, 
Monatsr. RM 3,-. Prosp. frei 
Watco, Berlin SWII 


Flug · u. Schiffs- 


Modellbau 
Baupläne, Werk- 
stoffe. Kat. grat. 
3. BRENDEL 
Limburgerhot 7 


Jahren: 


habe immer an Müdigkeit und Abspannung gelitten, aber 
seit ich@regeimäßig diesen Krafispender En ich ein | 
fescher Kerl mit meinen 59 Jahren und mache viele Hochtouren.“ 
So schreibi P.Eichenhofer,Großhesselohe b.München am 25.4.38 über 


QUICK mit Lezithin für Herz und Nerven 


Packung M.0.30 — 115 - Sporpackung M. 4 — in Apotheken und Drogerien 


begonnen nnd die anderen Sprachen nach und f 

nad) dazu gelernt. Bei meinem mehrjährigen 

Aufenthalt in den einzelnen Ländern waren / 

mir die Unterrichtsbriefe ein treuer Begleiter 

und Helfer bei der vöſung oftmals ſchwieriger SE Ich 

Überſetzungen. U // Fuchs,Exportkaufmann, Y erſuche 

Rathenow, Hübenerstr. 17.128. 12. 39) È um 3u 

Das jind nut zwei von den täglich eingehen. S fenduna 
denErfolgsberichten. Auch Sie ſchaffen es, _* der vn 
verfuchen Sie es nur. Teilen Sie uns auf & „Adler 
nebenſtehendem Abſchnitt mit, welche § angebotenen 
Sprache Sie erlernen wollen. Wir F Probelektion 
fenden Ihnen Lehrmaterial für 14 S der 
Tage koſtenlos u. portofrei zu. Es © --.----------------- 
braucht nicht zurückgeſandt zu wer- F Sprache, koſtenlos 
den. Sie gehen damit auch teiner- und unverbindlich 
lei Verpflichtung zum Kauf od. € 
Abonnement ein. Senden Sie q` Name: 
den Abſchnitt heute noch Er 


Langenſcheidtſche Berlags⸗ / 
buchhandlung (Profeſſor / 245 
G. Langenſcheidt) K. G6... 
Berlin⸗Schöneberg 245 / 


Shahira ar 


A 


Schnellmethode zum Selbststudium 
zum Gebrauch Auf je 4 Wochen tür nur RM 


mechanisches Wörterbüffeln 


1.90 


Ohne Vorkenntnisse — neben dem Beruf — in häuslicher Muße 
Englisch — Französisch — Italienisch — Spanisch oder Tschechisch 
Lefen Sie hier, was unfere Kunden über die Wirkung ſchreiben: 


Ohne die geringſten Vorkenntniſſe 


Aber den Erfolg meiner bisherigen Arbeiten mit 
Ihrer Standard⸗Methode Engliſch kann ich nur immer 
wieder ſagen, „einfach großartig!“ Ich begann ohne 
die geringſten Vorkenntniſſe und bin jetzt nach drei- 
monatiger Arbeit mit Ihrer Methode imſtande, ohne 
Schwierigkeiten engliſche Lektüre zu leſen. Ich ſchaff e 
dies ohne großen Zeitaufwand und ohne Auswendig⸗ 
lernen der Vokabeln. Beim Durchleſen der einzelnen 
Abſchnttte bleibt Wort für Wort im Ged chtnis haften. 
Leute, die nach anderen Methoden und in der Schule 
Engliſch lernten, meinten wiederholt, den Wortſchatz, 
welchen ich mir in 3 Monaten angeeignet habe, hätten 
ſie nach einem Jahr noch nicht beſeſſen. And was das 
Schönſte ift: man kann ohne Regelnpauken die 
Grammatik gut aufnehmen. Ich kann mir nicht denken, 
daß man nach anderen Methoden ſchneller und beſſer 
eine er tg erlernen kann als nach der Ihren. 
Ich werde Sie ſtets weiterempfehlen. 

Hoyerswerda O. L., 5. Januar 1940. 

Erich Hain, Angeſtellter 


Schon nach den erſten Stunden 


Nun, nach der kurzen Zeit von 1 Monat, kann ich 
feſtſtellen, daß mir das Werk den Wortſchatz, den ich 
bisher beherrſchte, nicht nur mehrte, ſondern mir eine 
ſehr angenehme Lektüre in der Freizeit iſt. Schon nach 
den erſten Stunden wußte ich, daß es ſich hier nicht um 
ein gewöhnliches Lehrbuch handelt, ſondern um ein 
von Erfahrung aufgebautes und ſomit jedem ver- 
ſtändliches Werk. Geſtatten Sie, als Beweis hierfür 
folgendes Beifpiel anführen zu dürfen: mein 12jähriger 
Bruder, der bis jetzt noch keinen italieniſchen Linter- 


richt genoſſen hatte, empfing mich eines Abends mit 


folgenden Worten: „Buona sera, caro fratello, vieni 
subito con me, io ti mostrero, che oggi ho imperato.‘‘ 
Auf meine erftaunte Frage, woher er das Gelernte 


habe, deutete er auf Ihre Methode und erwiderte: 


„Ich habe dir heute nachmittag dies Buch geklaut, ſei mir 
nicht böſe.“ Dieſe kurze Begebenheit beweiſt, wie leicht · 
faßlich u. mühelos ſogar einem Kinde eine fremde Spra- 
che beigebracht wird. Ich ſelbſt bin mit dem Werk durch · 
aus zufrieden und werde es jedermann empfehlen. 
Kufſtein, den 6. 1. 1940. 
Johann Exenberger, Beamter. 


Briefe überſetzen und beantworten 


Da ich einfache Arbeiterfrau und Mutter von 2 
kleinen Kindern bin, ſteht mir natürlich wenig Zeit 
und Geld zum Studieren zur Verfügung. Da ich aber 
im Sommer auf dem hieſigen Rittergut die hier ar 
beitenden Italiener, ſehr fleißige und beſcheidene 
Menſchen, kennenlernte und mich oft mit ihnen unter 
hielt, kam ich auf den Gedanken, mir Ihre Methode 
ſchicken p laffen, um mich beffer und vor allem ohne 
Mißverſtändniſſe unterhalten zu können. Ich muß nun 
fagen, ich und auch meine Freunde waren febr über ⸗ 
raſcht, wie ſchnell mir dies gelang. Nun, da ſie alle 
wieder in ihrer Heimat ſind, bekomme ich oft Poſt, 
welche ich ſchon teilweiſe überſetzen kann. Auch habe 
ich an Hand Ihrer Methode, ſehr leicht Briefe beant- 
worten können. Ich freue mich ſchon immer auf die 
einzige Morgenſtunde, die mir zum Lernen gehört. Ich 
kann Ihr Syſtem nur jedem empfehlen, da es ſehr leicht 
zu begreifen iſt. 

Thale / Harz, 14. 1. 1940. 

Frau Elly Mikofſky, Arbeiterfrau. 


Mit 55 Jahren noch? Sprachen gelernt 


Wenn ich auch nur aus der Volksſchule hervorge ; 
gangen bin, ſo lernte ich bereits im Weltkriege als 
Soldat durch Selbſtſtudium die erſte Fremdſprache. 
Vor 2 Jahren trieb mich die Neugierde zu Ihrer Me- 
thode Pr. Heils Schnellerwerbsmethode. Ich wählte 
Span und Italieniſch, und jetzt bin ich über 

paniſch. Mit etwas Mut und Energie ausgerüſtet, ift 
das Selbſtlernen nach Ihrer Methode mehr eine Anter · 
haltung. Die Vokabeln behält maf ohne Auswendig- 
lernen im Gedächtnis. Die ſyſtamatiſch aufgebaute 
Grammatik macht ebenfalls keine Schwierigkeiten, wäh · 
rend der Lehrſtoff mehr eine geiſſige Erholung nach 
den angeſtrengten geſchäftlichen Arbeitsſtunden iſt. 
Mehr als 30—45 Minuten täglich lerne ich nie. Alſo 
nicht nur für junge, ſondern auch für ältere Leute kann 
ich Ihre Neuſprachmethode beſtens empfehlen. 

Helmbrechts, 12. Januar 1940. 

Heinrich Wunner, Kaufmann. 


In kurzer Zeit erſtaunliche Kenntniſſe 


Aber meine Erfahrungen mit Ihrer ausgezeichneten 
Sprachmethode kann ich Ihnen nur ſagen, daß ich mir 
in kurzer Zeit erſtaunliche Kenntniſſe der franzöſiſchen 
Sprache angeeignet habe, ohne daß ich dabei irgend⸗ 
welche Schwierigkeiten oder Zeitverſäumnis mit Vo⸗ 
kabellernen oder Grammatik hatte. Ich kann Ihnen 
nur nochmals verſichern, daß ich durch Ihre Methode 
in der Lage bin, eine Sprac. e fo zu erlernen, wie ich es 
mir immer gewünſcht habe. 

Strehlen, Horſt⸗Weſſel⸗Str. 20, 14. Januar 1940. 

Franz Wagner, Fleiſcher. 


Überraſchend einfach u. ohne Büffeln 


Es iſt erſtaunlich, in welch überraſchend einfacher 
Weiſe man mit Ihrer Methode die Sprache obne 
irgendwelches Büffeln in ſich aufnimmt. Ich habe dabei 
in kurzer Zeit mir weit umfaſſendere engliſche Kennt: 
niſſe erworben als in Jahren auf der Schulbank und 
kann jetzt behaupten, daß mir dieſe Sprache keine 
Schwierigkeiten mehr bietet. Ihr Syſtem kann wirklich 
nicht warm genug empfohlen werden. 

München 5, Dreimüblenftr. 2 3 b. Schön, 

den 6. Januar 1940. 
Hans Brückner, Kaufmann. 


Mit den Ergebniſſen ſehr zufrieden 


Ich habe in meiner Freizeit in Ihren Lehrmitteln 
gelernt. Mit den Ergebniſſen war ich ſehr zufrieden. 
Selbſt ein guter Freund von mir, der ſchon 6 Jahre 
lang Unterricht in Engliſch hat, war über meine Fort- 
ſchritte febr erſtaunt. Als ich ihm einmal Ihre Lehr- 
mittel zeigte, ſagte er: „Selbſt ein Menſch, der ſchon 
jahrelang Engliſch lernt, kann aus denſelben noch 
etwas lernen.“ 

Heimboldshauſen, 30. November 1939. 

Georg Krauſe, Schloſſer. 


Der ſicherſte Weg zum Erfolg 


Ihre Lehrmethode iſt infolge ihrer leicht faßlichen 
und klaren Darſtellung der fremden Sprachen, die dem 
Lernenden dieſelben gar nicht mehr fremd erſcheinen 
laffen, mit ihren ſpannenden Artikeln und Kulturer- 
klärungen ein anregendes Studium, in das man ſich 
mit Vorliebe vertieft und das infolgedeſſen auch 
ſicherſte Weg zum Erfolg ift. Nachdem ich Ihre Dri- 

inalmittel 4 Wochen in Gebrauch habe, muß ich feft- 
tellen, daß ich die Anfangslektionen faſt vollſtändig 
leſen kann, ohne die deutſche Aberſetzung zu benutzen 
und ohne auswendig gelernt zu haben. Bei ſinnvoller 
Wiederholung ift der Erfolg alfo gar nicht zu um- 
gehen, und ich kann mich deshalb den vielen vorange⸗ 
A Dankſchreiben hiermit nur gad Ey Ich 
in überzeugt, die engliſche und franzöſiſche Sprache 
dank Ihrer erfolgreichen Methode in Sprache und 
Schrift ſchneller, als es ſonſt irgendwie möglich wäre, 
zu erlernen. Ich werde Ihre Werke jedem Intereſſenten 
beſtens empfehlen. 

Köln⸗Merheim, 20. 11. 39, Jeſuttengaſſe 131g. 

Emil Laſer, Angeſtellter. 


Zuerſt zweifelnd, jetzt begeiſtert 


N Ihre Anzeigen in verſchiedenen Zett- 
ſchriften geleſen, ſtand ihnen aber etwes fkeptiſch 
ge Jedoch ließ ich mir aus reinem Intereſſe 
hre Lehrmittel zuſenden. And ich muß offen ge- 
ſtehen, daß ich auch dieſen anfänglich fo mißtrauiſch 
wie der Zeitungsanzeige gegenüberſtand, aber bei 
genauer Beſichtigung änderte ich meine voreilige UAn- 
ſicht. und heute nach einmonatiaem Studium der 
italieniſchen Sprache nach Ihrer Methode bin ich in 
der angenehmen Lage, Ihnen mitteilen zu können, daß 
ich bisher noch keine Lehrmethode gefunden habe, die 
nur einigermaßen das bietet, wie das Verfahren 
Dr. Heil. Der Erfolg iſt überraſchend und verblüffend. 
Ich betrachte das Sprachſtudium heute nicht nur als 
einen angenehmen nützlichen Zeitvertreib, ſondern 
ohne Abertreibung als ein wahres Vergnügen. 
Gerade für junge Menſchen, die das Beſtreben 
haben, vorwärtszukommen, ift Ihr Lehrwerk einzig- 
artig. Ich bin reſtlos begeiſtert und mache glänzende 

Tortſchritte. 

München, Babderftr. 55, 2. Februar 1939. 

Rudolf Zettl, Bäcker. 


Verſetzt ſofort in die Praxis 


Seit etwa 6 Wochen ſtudiere ich Dr. Heils 
Schnellkurs Italieniſch und bin zu der Aberzeugung 
gelangt, daß die Art der Aneignung einer fremden 


Sprache mit Dr. Heils Schnellkurs außergewöhnlich 


leicht gemacht wird. Abgeſehen von der Tatſache, daß 
Ihre Methode den Studierenden ſofort in die Praxis 
des täglichen Lebens verſetzt, ſo wirkt ſie auch infolge 
ihrer einfachen, leicht verſt indlichen und doch raſch 
fortſchreitenden Aufbauweiſe nicht nur fördernd, fon- 
dern fie macht einen direkt hungrig nach der Fort- 
ſetzung des Studiums. Mein Beruf läßt mir febr 
wenig Zeit zum Studium, und doch habe ich in den 
6 Wochen mehr gelernt, als anderweitig in weit län- 
gerer Friſt. Die Grammatik fällt bei Ihrem Werk ſo⸗ 
uſagen weg, d. h. ſie wird dem Durchnehmenden 
50 mundgerecht vorgeſetzt, daß er ſie ſich unbewußt 
aneignet. Ich bedaure, daß ich Ihr Neuſyſtem nicht 
ſchon früher kennenlernte. Mögen diefe Zeilen recht 
viele Intereſſenten anregen; dies wünſcht Ihnen aus 
Dankbarkeit Ihr 
Berlin N 58, Kaſtanienallee 71, 
17. Januar 1940. 
Karl Meier, Fahrer 


Mit ſolch klaren Beweiſen könnten wir Seiten füllen! Mehr als 
/ Million Menſchen bedienten fich unſerer Standardmethoden. 


Das ist die neue Art: ~ i 
Vom ersten Augenblick an tritt Ihnen hier die fremde 
Sprache nicht mehr als eine Sammlung toter Vokabeln 
enigegen, sondern so, wie sie wirklich und täglich in leben- 
diger Rede und Gegenrede gesprochen und gebraucht wird. 


Ohne mechanisches Wörterbüffeln. 

denn eine wortverwandt neugestaltete Wechselwirkung 
zwischen Fremd- und Muttersprache verankert das 
Sprachgut. Dies vollzieht sich nach einem neuartigen 
Plan von Wiederholung, der bewirkt, daß Ihnen der 
Sprachstoff ohne mechanisches Auswendiglernen zufließt. 
Gleich einer interessanten Lektüre, die unterhält, anregt 
und erfreut, geht die Aneignung der Umgangssprache 
kurzweilig vor sich. 


Keine Vorkenntnisse sind nötig, s 


Volksschulbildung genügt vollauf, weil die Durchnahme 
gemäß unserer Anweisung so leichtfaßlich vor sich geht, 
daß keine Unklarheit bestehen bleibt. Eine ganz einfache 
Schlüsseltechnik befähigt Sie leicht und von Anfang an, 
unsere Texte zu lesen, zu sprechen und zu schreiben. 
Neben dem Beruf, in häuslicher Muße nehmen Sie diese 
in beliebigen Abschnitten durch und sind dabei weder 
an Wohnort noch an Lehrstunde gebunden. 


Wir geben Ihnen zum Selbststudium 
die Neue Standardmethode oder für Englisch, Französisch, _ 
Italienisch Dr. Heils Neusystem-Schnellmethode. Be- 
achten Sie wohl, daß Sie von uns a 


nicht Werbedrucksachen, sondern 


die vollständigen Originalmittel erhalten, so daß Sie sich 
mit Gestaltung und erprobter Wirksamkeit des abwechs- 
lungsreich Gebotenen im ganzen vertraut machen können. 


Die Nutzgebühr von nur RM 1.90 
für jeweils 4 Wochen bei einer Sprache oder von RM 2,90 
bei zwei Sprachen (nicht mehr als zwei Sprachen auf 
einmal!) 


zahlen Sie dabei nicht im voraus, 


sondern erst nach Ablauf der jeweils 4 Wochen. Sie 10 0 
außer dieser kleinen Gebühr keine sonstigen Zaliluse 
oder Kaufverpflichtungen. 


Diese 4 Wochen des Gebrauchs 


sind die Normalfrist für den Ansatz der Mietgebühr. Die 
Verlängerung des Gebrauchs kann um jeweils weitere vier 
Wochen zu den gleichen Mietvereinbarungen erfolgen. _ 
Nach beendigtem Gebrauch senden Sie die Originalmittel 
zurück an den Fremdsprachenverlag Pille & Zehner, 
München 15/13. 


Anmeldeschein mu 


Nur vollständig ausgefüllte und deutlich lesbare Anmeldescheine können 
ausgeführt werden! 


An den 
Fremdsprachenverlag Pille & Zehner, München 15/13 
(in offenem Briefumschlag mit 3 Pf. frankieren!) 


Senden Sie mir portofrei zum Gebrauch auf 4 Wochen die vollständigen 
2 Originalmittel für 


Englisch — Französisch — Italienisch 
> Spanisch — Tschechisch 


(Nichtgewünschtes durchstreichen) 


Dies geschieht unter dem ausdrücklichen Vorbehalt, daß ich außer der Nutz- 
gebühr von RM 1,90 (bei zwei Sprachen RM 2,90) für die ganzen 4 Wochen 
keine weiteren Zahlungen zu leisten habe und auch keinerlei Kauf- oder 
sonstige Verpflichtungen eingehe. Nach Ablauf der 4 Wochen werde ich die 
Gebühr überweisen und die Originalmittel an Sie frankiert zurücksenden. 
Erfolgt die Rücksendung nicht, dann gilt die Miete als zu den gleichen 
Vereinbarungen verlängert. Adressenänderungen gebe ich Ihnen an. Er- 
füllungsort München. (Falls nicht volljährig, auch Unterschrift vom 
Vater, Mutter oder Vormund.) 


Vor- und Zuname: 


— — — —— — — — 


Beruf: erwerbstätig : __.__... 


ständige Adresse: 


in Untermiete bei: 


